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Die ver elte Lex srüning.
Wie der Reichstag durch das neue Lohnſteuergeſetz die kleinen Leute betrogen hat.

Jm Reichstag hat am Sonnabend die brutale Macht über Recht,
Geſetz und ſoziale Einſicht geſiegt. Der Rechtsblock hat die Vorlage
über die Lohnſſteu er in der Form verabſchiedet, die er ihr im
Steuerausſchuß des Reichstags gegeben hatte. Die urſprüngliche
Vorlage der Reichsregierung war damit erledigt. Auch der Antrag
der Sozigldemosekratie, der den ſteuerfreien Lohnbetrag um
je 40 Mark monatlich erhöhen wollte, was einer Ermäßigung der
Lohnſteuer um je 40 Mark entſpricht, wurde abgelehnt. Das neue

Geſetz bringt eine Ermäßigung der Lohnſteuer von 15 Pro
zent, jedoch

nur 2 Mark pro Monat im Höchſtfall.

Die Belaſtung der Lohnſteuerzahler bleibt dadurch höher als ſie im
Jahre 1926 beſchloſſen worden war. Denn nur der ſozialdemokra
tiſche Antrag hätte jene Anpaſſung der Lohnſteuerbelaſtung auf den
früheren Stand herbeigeführt, die durch die ſogenannte Lex Brü
ning geſetzlich feſtgelegt worden war.

Aber nicht nur der einzelne Lohnſteuerzahler wird
geprellt, ſondern alle Lohnſteuerzahler zuſammen

in noch ſtärkerem Maße. Durch die Lex Brüning iſt die gefetzliche
Verpflichtung feſtgelegt worden, die Lohnſteuer zu ſenken, wenn ihr
Ertrag über 1200 Millionen Mark jährlich hinausgeht. Jetzt, wo
zum erſten Mal davon Gebrauch gemacht werden ſoll,

bricht der Rechtsblock ſein Verſprechen

und löſt ſeine geſetzliche Verpflichtung nicht ein. Jm Jahre 1927
werden infolgedeſſen aus der Lohnſteuer mindeſtens 100 bis 150
Millionen Mark mehr in die Reichskaſſe fließen als geſetzlich zuläſſig
iſt. Weit ſchlimmer iſt jedoch, daß der Rechtsblock die Lex Brüning

die Zukunft gleichzeitig erheblich verſchlechtert hat. Jm Jahre
1928 ſoll überhaupt keine Senkung der Lohnſteuer erfolgen, ſie wird
früheſtens möglich mit dem 1. April 1929. Das Aufkommen
aus der Lohnſteuer ſoll außerdem

ſtatt 1200 Millionen 1300 Millionen bekragen.

Es iſt ſchließlich auch die Art der Senkung völlig offen gelaſſen, ſo
daß der unſozialſte Weg gegangen verden kann. Die Begrenzung
der Lohnſteuer auf 1300 Millionen iſt aber nur ein grober Täu-
ſchungsverſuch. Die Reichsregierung rechnet ſelbſt, daß die Lohn-
ſteuer 1928 1560 Millionen erbringen wird. Der Ausfall durch die
jetzige Ermäßigung wird auf 180 Millionen geſchätzt. Danach alſo
würde immer noch ein Ertrag von 1380 Millionen bleiben. Jn Wirk-
lichkeit wird er viel höher ſein, weil ſowohl der Geſamtertrag der
Lohnſteuer höher geſchätzt werden muß als 1560 Millionen. und weil
auch der Ausfall geringer ſein wird als 180 Millionen. Den Lohn
ſteuerpflichtigen wird alſo eine

Mehrlaſt von mindeſtens 300 bis 409 Millionen
gegenüber dem jetzigen geſetzlichen Zuſtand auferlegt. Aus dieſen
Gründen hat die Sozialdemokratie dem Antrage der Re
gierungsparteien die Zuſtimmung verſagt. Dasſelbe haben die
Demokraten und die Kommuniſten getan.

Es iſt eine Jrreführung,
wenn die Reichsregierung behauptet, der Widerſtand der Länder
hätte ſie zu dieſer Abweichung von der Lex Brüning gezwungen. Jn
Wirklichkeit hat der Reichsfinanzminiſter den Ländern verſprochen,
er werde ihnen die Mittel für die Beſoldung der Beamten durch er
höhte Erträge der Einkommen und Körperſchaftsſteuer liefern. Es
iſt traurig, daß man einen Reichsfinanzminiſter erſt darauf aufmerk
ſam machen muß, daß die Reichsregierung für die Ausführung von
Reichsgeſetzen verantwortlich iſt und ſich nicht hinter den Widerſtand
der Länder verſtecken darf. Er wäre auch leicht zu beſeitigen ge
weſen, wenn man den Verſuch gemacht hätte, eine qualifizierte
Mehrheit für die Ausführung der Lex Brüning im Reichstag zu
erhalten.

Daran aber hat es in jeder Beziehung gefehlt. Die Regierungs
parteien wollten

keine Verſtändigung mit der Sozialdemokrakie,
weil die großkapitaliſtiſche Deutſche Volkspartei ſich mit der größten
Entſchiedenheit gegen jede loyale Erfüllung der Lex Brüning gewandt
hatte. Der Abg. Kein ath hat in der Sonnabendſitzung die wirk
lichen Abſichten der Deutſchen Volkspartei unverhüllt dargelegt Nach
ihrem Antrag ſollte z. B. die Ermäßigung der Lohnſteuer bei einem
Einkommen von 125 Mark monatlich mit 25 Pfg. monatlich begin
hnen, bei einem Einkommen von 50 000 Mark aber 6500 Mark jähr
tich, bei 200 000 Mark 11500 Mark und bei 1 Million gar 51 500
Mark betragen! In dem gleichen Atemzuge, in dem Herr Keinath
dafür eintrat, daß die allerkleinſten Einkommen Lohnſteuer zu zah
len hätten, forderte er die völlige Beſeitigung des Abzuges von Ka
pitalrenten.

Die Arbeiter ſollen ſteuerpflichtig, die Kapikaliſten ſteuerfrei ſein

Der Rechtsblock hat alſo ſeinen Willen, die Lohnſteuerzahler zu
betrügen, durchgeſetzt. Der monatelange hartnäckige und ſachliche
Kampf der Sozialdemokratie hat die Lohnſteuerzahler nicht davor
ſchützen können, um ihr Recht betrögen zu werden. Bei den nächſten
Wahlen müſſen ſie ſich es durch den Stimmgettel ſelber erobern!

Die entſcheidende Reichstagsſitzung.
Der Reichstag führte in ſeiner letzten Sitzung vor der Weih

nachtspauſe den Kampf um die Lohn ſteuer zu Ende. Die So
zial demokratie ſetzte ſich durch eine große Rede des

Abg. Keil
noch einmal für die Erhöhung des ſteuerfreien Exiſtenzminimum
ein, um die Senkung der Lohnſteuer beſonders den unterſten und
unteren Schichten der Steuerzahler zugutekommen zu laſſen. Keil
griff den Reichsfinanzminiſter an, weil dieſer den Ländern zuge
ſagt habe, daß zur Deckung der Koſten für die Erhöhung der Beſol
dung das Mehraufkommen aus der Lohnſteuer herangezogen wer
den ſolle. Der Reichsfinanzminiſter beſtritt zwar dieſe Behaup
tung, mußte aber zugeben, daß er den Ländern in Bezug auf die
Beſoldungserhöhung erhöhte Zuwendungen in Ausſicht geſtellt
habe.

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Brüning
gab zu, daß die Ausſchußanträge nicht dem Wortlaut der lex Brü
ning entſprechen, jedoch meint er, daß der Zweck. der lex Brüning,
nämlich einer Senkung der Lohnſteuer bei einem Mehraufkommen
von über 1200 Millionen Mark im Jahr, auch durch dieſe Erträge
erreicht werde. Er konnte natürlich nicht leugnen, daß durch die
Erhöhung der Maximalgrenze des Steueraufkommens auf 1300
Millionen Mark eine Aenderung der lex Brüning herbeigeführt
werde; indes ſuchte er ſich damit herauszureden, daß dieſe Aende
rung gerade von diejenigen Länderregierungen gewünſcht werde,
in denen Sozialdemokraten und Demokraten entſcheidend vertreten
ſind.

Dr. Hertz machte ihn durch Zuruf darauf aufmerkſam, daß die
Verwaltung der Finanzen in den betreffenden Ländern nicht in
den Händen der Sozialdemokraten liege. Jm übrigen braucht ja
der Wunſch jener Länderregierungen nicht ausſchlaggebend zu ſein.

Frankfurt a. O, 17. Dezember. (Eig. Drahtb.). Das Urteil im
Arensdorfer Totſchlagspro zeß wurde heute abend um
7 Uhr verkündet. Es lautet folgendermaßen:

Der Angeklagte Auguſt Schmelzer wird wegen Tot
ſchlages und Totſchlagsverſuches zu einer Zuchthausſtrafe
von 5 Jahren und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10
Jahre verurteilt. Der Angeklagte Paul Schmelzer wird we-
gen Beihilfe zum Totſchlag und zum verſuchten Totſchlag zu
Jahr 6 Monaten Zuchthaus und außerdem zu 50 Mark
Geldſtrafe wegen verbotenen Waffenbeſitzes verurteilt. Der An
geklagte Paul Schmelzer wird in Haft genommen, weil er wegen
der Höhe der Strafe fluchtverdächtig erſcheint.

In der Arteilsbegründung
ſtellte das Gericht zunächſt feſt, daß der Hintergrund der Tat die
traurige politiſche Zerriſſenheit ſei, die veranlaßt, daß
politiſche Gegner nicht nur als Andersdenkende, ſondern auch als
verächtliche Menſchen angeſehen werden. Die Verantwortung für
dieſe gegenſeitige Verhetzung feſtzuſtellen, ſei nicht Sache des
Frankfurter Gerichts. Das Gericht ſtellt feſt, daß die erſten Prügel
der Arensdorfer Werwolfmann Zemke ausgeteilt hat und
daß er dafür auf der Stelle ſeine Gegenprügel bezogen habe. Es
war vielleicht nicht nötig, fährt die Begründung fort, daß die jün
geren Reichsbannerleute weiter in das Dorf vorgingen, aber ſie
wurden dazu gereizt durch den Zuruf:

„Moſtrichjüngen!“

Die ganze Angelegenheit bekam aber einen tragiſchen Charakter
erſt, als Auguſt Schmelzer zur Waffe griff. Es läßt ſich nicht feſt
ſtellen, ob er zuerſt geſchlagen wurde oder zuerſt geſchlagen habe.
Zu ſeinen Gunſten hat das Gericht angenommen, daß er zuerſt
geſchlagen wurde und dadurch in Wut geriet. Er hat dann das
Gewehr erhoben und die Schüſſe abgegeben mit den bekannten
traurigen Folgen. Das Gericht hat angenommen, daß in dieſer
Handlung

Tokſchlag

zu erblicken ſei, weil Schmelzer ſich die Folgen des Schuſſes we
nigſtens als möglich vorgeſtellt und trotzdem geſchoſſen hat.
Wer die Flinte an die Backe reißt und in einen Haufen Menſchen
hineinſchießt, der muß ſich darüber klar ſein, daß da ein Unglück
paſſieren kann. Auguſt Schmelzer hatte den

bedingten Vorſatz zum Töken
und iſt deshalb des Totſchlages ſchuldig. Was den al t ein Schmel
zer, anlangt, ſo hat das Gericht ſich nicht entſchließen können, auf
die Ausſage des 18jährigen Knaben allein die Verurteilung wegen
Anſtiftung auszuſprechen. Es ſind zwar Anzeichen dafür vor
handen, daß eine ſolche Anſtiftung vorliegt, aber da ſie nicht in
voller Klarheit erwieſen werden, ſo konnte das Gericht ihn nicht

Das Arensdorfer AUrteil.
Der Scharfſchütze Auguſt Schmelzer zu 5 Jahren und der Vater Schmelzer zu

1 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Der Reichstag iſt in der Feſtſetzung der Lohnſteuer ſouverän.
Dem vor einigen Jahren von den Demokraten zur Deutſchen

Volkspartei hinübergetretenen Abg. Keinath iſt ſchon die
jetzige Grenze des ſteuerfreien Exiſtenzminimums zu hoch. Er
meint, daß in einem demokratiſchen Staat jeder Staatsbürger ſeine
Verantwortlichkeit durch Steuerzahlen fühlen müſſe. Keinath ſtellte
ſich ſo, als wiſſe er nichts davon, daß durch Zölle und indirekte
Maſſenſteuern auch die ärmſten ſteuerfreien Volksſchichten erheblich

zu den Staatskoſten beitragen. Die Bemerkung Keinaths war
umſo dreiſter, als er zugleich den volksparteilichen Antrag begrün
dete, der auf eine

Senkung der Einkommenſteuer in den oberſten Schichten

der Steuerzahler hinwirkt.
In einer zweiten Rede führte gerade dazu der ſozialdemokra

tiſche Abg. Keil wertvolles Zahlenmaterial an. Daß die Kom
muniſten für die vollſtändige Beſeitigung der Lohnſteuer eintre
ten, iſt bekannt. Natürlich wäre mit der Beſeitigung der Lohn
ſteuer den Arbeitern in keiner Weiſe gedient, denn ſie müßten dann
eben die entſprechenden Beträge ſelbſt an das Finanzamt abfüh-
ren. Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Erhöhung des
lohnſteuerfreien Einkommens auf 140 Mark im Monat wurde von
den Regierungsparteien abgelehnt. Die Vorlage des Aus
ſchuſſes wurde mit 5

193 gegen 161 Stimmen bei zwei Enthalkungen angenommen.

Gegen die Vorlage ſtimmten Sozialdemokraten, Kommuniſten, De
mokraten und Wirtſchaftspartei. Die damit beſchloſſene

Senkung der Lohnſteuer beträgt 2 Mark im Monat.

Auf Vorſchlag des Präſidenten Löbe wurde unter Zuſtim-
mung des ganzen Hauſes die nächſte Sitzung auf den 19. Januar
1928 feſtgeſetzt. Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung

des Etats

wegen Anſtiftung verürteilen. Auch der Begriff der Mittäterſchaft
käme nicht in Frage, wohl aber der der Beihilfe, da Paul
Schmelzer ſeinem Sohn nicht nur durch Unterlaſſung, ſondern
auch poſitiv durch ſein Tun Hilfe geleiſtet hat. Wäre der Va
ter nicht mit der Forke als Führer der Arensdorfer vorgegangen,

dann wäre auch Paul Schmelzer wahrſcheinlich nicht allein mit der
Büchſe auf die Reichsbannerleute losgegangen. Das Gericht hat
Auguſt Schmelzer

mildernde Umſtände verſagk,

aber bei der Straffeſtſezung auf ſeinen pſychopatiſchen Zuſtand
Rückſicht genommen und deshalb

die geringſte zuläſſige Strafe von 5 Jahren Zuchthaus

feſtgeſetzt. Auch bei dem Vater Schmelzer hat das Gericht
mildernde Umſtände verſagt. Da die Mindeſtſtrafe für Bei
hilfe in dieſem Falle 124 Jahre Zuchthaus beträgt, iſt das Gericht
aber nur um wenige Monate über dieſes Mindeſtmaß hinausge
gangen mit Rückſicht darauf, daß Schmelzer durch ſeine Verurtei
lung auch wirtſchaftlich ruiniert ſein dürfte, beſonders
da er auch die geſamten Koſten des Verfahrens zu tragen hat.

S

Das Urteil iſt hart, aber gerecht. Zwar weicht es von dem An
trage des Staatsanwalts, der den Schützen Auguſt Schmelzer auf
7 Jahre und den Vater als Anſtifter gar auf 9 Jahre ins Zucht
haus ſtecken wollte, erheblich ab. Es kommt aber nicht auf die
Zahl der Jahre an, welche die einzelnen Verurteilten zu verbüßen
haben, ſondern auf die Wirkung für die Zukunft. Wenn den
Werwölfen und Stahlhelmern nunmehr durch ein Schwurgericht
zum Bewußtſein gebracht wird, daß Reichsbannerleute nicht Frei-
wild ſind, dann hat dieſer Richterſpruch ſchon ſeine Bedeutung.

Bisher war es freilich anders Wenn man an die Freiſprechung
des Landwirts Rehnig denkt, der in Berlin den Reichsbanner
mann Erich Schulz erſchoß, ferner an den Stahlhelmführer
Maijiera in Breslau, der gleichfalls einen Reichsbannermann
und Sozialdemokraten tötete, aber auf dieſe Verbrechen regelmäßig
Freiſprüche erfolgten, ſo mußte man mit Recht annehmen, daß in
der deutſchen Republik Republikaner vogelfrei ſind.

Genoſſe Hörſing hat ja ſeinerzeit in ſeinem berechtigten An
klageruf auf dieſe beſchämende Tatſache hingewieſen. Bisher ſind
mindeſtens 46 Opfer aus den Reihen der republikaniſchen Schutz
örganiſation gefallen, ohne daß dieſe Opfer eine entſprechende
Sühne gefunden hätten. Wir hätten uns alſo auch nicht gewun
dert wenn die beiden Schmelzer, die zu Ehrenmitgliedern der völ
kiſchen Freiheitsbewegung avaneierten, auch freigeſprochen worden
wären. In zahlreichen anderen Prozeſſen lag der Tatbeſtand nicht



weniger klar. Ein Freiſpruch der Schmelzer wäre alſo kaum auf
gefallen.

Natürlich wird die deutſchnationale Preſſe heute über „Klaſſen
juſtiz“ ſchimpfen, weil nach der bisherigen konſtanten Rechtſpre
chung republikaniſcher Gerichte hier kein Freiſpruch erfolgt iſt. Man
wird ſagen, daß die Verurteilten doch einer guten Sache dienen
wollten, indem ſie auf Gegner nationaliſtiſcher Belange ſchoſſen
und daß ſie für ſolche gute Geſinnung nicht ins Zuchthaus, ſondern,
wie Ludendorff, ins Panteon gehörten.

Man ſtelle ſich einmal den Fall Arensdorf ſo vor, daß in einem
fozigliſt iſſchen Dorf dieſelben Exzeſſe vorgekommen wären.
Ein Stahlhelm-Laſtauto wäre durch den Ort gefahren. Einige
Stahlhelmer auf Fahrrädern wären heruntergeriſſen und miß-
handelt worden. Es hätte ſich eine Schlägerei entwickelt. Und
dann hätte ein alter Reichsbannermann zu ſeinem Sohne geſagt:
„Auguſt, nu aber ran mit der Flinte!“ Und der Reichsbanner-
mann Auguſt hätte blindlings zwiſchen die Stahlhelmer geſchoſſen.

Was wäre dieſen beiden Reichsbannerleuten
wohl pafſiert?

Gibt es in Deutſchland einen einzigen Menſchen, der der Mei-
nung ſein ſollte, daß dieſe Reichsbannerleute weniger beſtraft wor-
den wären als die beiden Schmelzer vom Werwolf? Höchſtwahr
ſcheinlich wären ſie ſo gnädig noch gar nicht einmäl weggekommen.

Das Frankfurter Urteil iſt für die nächſte Zukunft heilſam. Jm
kommenden Sommer werden viele Millionen von Reichsbanner-
leuten ſich in den Dienſt der republikaniſchen Sache ſtellen. Sie
werden für die republikaniſchen Parteien den Wahlkampf mit
entſcheiden helfen. Hunderte von Laſtkraftwagen werden unſere
wackeren Reichsbannerleute dauernd unterwegs halten.

Man ſtelle ſich nun einmal vor, wieviel Unglück entſtehen würde,
wenn das Frankfurter Gericht die Schützen freigeſprochen hätte.
Man hätte ja keinem Reichsbannermann mehr zutrauen können,
in den Kampf der Geiſter zu ziehen, wenn ſein Leben durch die Ge
richte ſo mangelhaft geſchützt wäre. Alle Stahlhelmer und Wer-
wölfe hätten aus einem ſolchen Freiſpruch ohne weiteres die Be
rechtigung abgeleitet, im gegebenen Augenblick von einer Schuß
waffe Gebrauch zu machen und höchſtens wegen unerlaubten Waf
fentragens mit einer Polizeiſtrafe belegt zu werden.

Das Frankfurter Urteil bringt zum Ausdruck, daß Republika
ner nicht als Freiwild monarchiſtiſcher Schießhelden gelten
und daß die Schützen, die einen Menſchen umbringen, ins Zucht
haus kommen, gleichviel, ob ſich die Verbrecher provoziert fühl
ten oder nicht. Eine nützliche Lehre, die zweifellos der Sicherheit
des Lebens unſerer Bürger dient.

Wir haben am Sonnabend ſchon zum Ausdruck gebracht, daß
wir die beiden Verurteilten nicht für die am meiſten Schuldigen
halten. Für viel ſchuldiger als die armen verhetzten Landprole-
tarier, welche die beiden Schmelzer waren, ſind die intellektu
ellen Urheber. Jene gewiſſenloſen Agitatoren, die durch Wort,
Schrift und Gebärde dumme Menſchen aufhetzen, jene „Jntelli
genz“-Preſſe, die ſich national nennt und durch falſche Dar
ſtellung des Sachverhaltes die Köpfe der Landſklaven verdreht, Mit
dem Rechtsanwalt Falkenfeld ſind wir der Meinung, daß das

ſchwere Unglück in Arensdorf ſich wohl kaum ereignet hätte, wenn
der Junker von Alvensleben dort nicht ſeinen unheilvollen Ein
fluß auf die Bevölkerung ausgeübt hätte. Wenn er auch ſelber die

Mitſchuld ablehnt und erklärt, daß er vor der Tat mit den beiden
Schmelzern nie politiſche Geſpräche geführt habe, ſo nehmen wir
das ohne weiteres an. Ein Baron von der Mentalität des Herrn
von Alvensleben unterhält ſich mit ſolch untergeordneten Leuten
überhaupt nicht über Politik. Jm Sinne des Geſetzes hat ſich der
Baron von Arensdorf alſo nicht ſchuldig gemacht. Aber die ganze
Verhandlung, feine eigenen Ausſprüche vor Gericht, haben doch ge
zeigt, wie ſtark der Baron intellektuell an dem Arensdorfer Unglück
beteiligt iſt. Für intellektuelle Schuld gibt es in ſolchem Zuſam
menhange aber keine Strafen.

Möge Arensdorf für die Zukunft eine Warnung fein!

Die ehrlichen Stahlhelmer.
Und die korrupke Republik.

Bei der Regierung und bei der Stadtverwaltung in Düſſel-
dorf wurden ſeinerzeit große Summen unterſchlagen, die in die
Hunderttaufende gingen. Die Schuldigen waren durchweg frühere

Offiziere, angeſehene Mitglieder des Stahlhelms.
Nun ſind abermals in ſtädtiſchen Büros Unterſchlagungen auf

gedeckt worden. Diesmal beim Arbeitsamt.
des Arbeitsnachweiſes ſind verhaftet worden. Sie verfuhren nach
folgender Methode: Sie verſchafften ſich Stempelkarten, ließen dieſe
von einem Strohmann ausfüllen, ſtempelten ſie ab und ließen in
regelmäßigen Zeitabſtänden Beträge von 40 bis 50 Mark darauf
abheben. Im ganzen handelt es ſich um etwa 5000 Mark.

Der Führer dieſer Bande von Defraudanten, namens Auguſt
Schmitz, iſt aktiver Gruppenführer im Stahlhelm
Düſſeldorf. Zwei ſeiner Mitſchuldigen, Max Götz und Karl Henz,
ſind ebenfalls Stahlhelmleute, die erſt vor wenigen
Tagen im Düſſeldorfer Stahlhelm zu „Rittern der Ehren-
le gion? geſchlagen wurden. Jhre Ritterſchaft wurde durch ein
großes Trinkgelage gefeiert, das mit den geſtohlenen Erwerbsloſen
geldern bezahlt wurde.

Ein feiner Korruptionsſumpf. Dieſer Düſſeldorfer Stahlhelm
hat es verſtanden, ſeine Mitglieder in Stellungen bei Be
hörden zu bringen, während andere fähige, zuverläſſige und ehr
liche Leute ſich vergebens um Anſtellung bemühen. Das iſt der
echte Stahlhelmgeiſt: Man erblickt in der Behörde eine Verſor
gungs anſtalt und in den öffentlichen Geldern willkommene
Gelegenheit zur eigenen Bereicherung.

Dann deklamiert man mit geſchwellter Bruſt und mit der
Miene des Ehrenmannes über die „korrupte Republik!“

Die WinterArbeitsloſigkeit.
Auf dem Berliner Arbeitsmarkt

iſt ein neuer erheblicher Zugang an Arbeitsſuchenden zu verzeichnen.
Nachdem in der vergangenen Woche die Arbeitsloſenziffer um etwa
7000 Köpfe zurückgegangen war in der vorvorigen Woche war
ſie um 18000 Köpfe geſtiegen iſt ſie in der letzten Berichtswoche
wieder um 9300 Köpfe in die Höhe gegangen. Bei den Arbeitsnach
weiſen ſind insgeſamt 169 000 Perſonen eingetragen, darunter be
finden ſich 110 456 männliche und 58 953 weibliche Perſonen. Ge
genüber dem Vorjahr ergibt ſich allerdings eine Verminderung um
rund 91000. Der Zugang an Arbeitsſuchenden während der letzten
Woche umfaßt männliche und weibliche Arbeitskräfte faſt gleich
mäßig. Der ſcharfe Froſt, der neuerdings eingeſetzt hat, führte zu

einer ſtärkeren Einſchränkung der Außen und Bauarbeiten. Aus
der Metallinduſtrie ſtammen 600 neue Arbeitsſuchende; ferner kamen
n Bekleidungs und Gaſtwirtsgewerbe vor allem weibliche Kräfte
Fee Entlaſſung

Vier Angeſtellte

Die Werkſtätten der Putſchiſten.
Hausſuchung bei Ehrhardt.

Am Sonnabend vormittag hat die politiſche Polizei in Ber
lin Hausſuchung im Büro des Putſchkapitäns Ehrhardt ſowie
in den Verlags- und Redaktionsräumen der ihm dienſtbaren neuen
Zeitſchrift „Der Vormarſch“ abgehalten. Auch in den Privatwoh-
nungen von vier Angeſtellten dieſes Verlages wurde gehausſucht.
Die Korreſpondenzg wurde beſchlagnahmt und wird noch auf ihren
Inhalt unterſucht. Dieſe Hausſuchungen waren die Fortſetzung
einer Aktion, die in Magdeburg begonnen hat. Die Magde-
burger Kriminalpolizei war durch Zufall dahintergekommen, daß
eine Gruppe junger Leute im Sommer dieſes Jahres als angeb
liche „Landbundgruppe“

im Schloß des Fürſten Skolberg in Wernigerode einquarkiert

war, die ſämtlich das Zeichen des Wikingbundes trugen. Sie
ſtellte daraufhin Ermittlungen an und konnte feſtſtellen, daß tat
ſächlich eine Gruppe des in Preußen verbotenen Wikingbundes
unter Leitung eines Hexrn von Wäninger in Magdeburg
beſtand. Dieſer Wäninger führte ununterbrochen lebhafte Korre-
ſpondenz mit dem Büro des Kapitän Ehrhardt und empfing von
dort Jnſtruktionen. Unter den in Magdeburg beſchlagnahmten
Schriften fand man allerhand Material dafür, daß der in Preu-
ßen verbotene Wikingbund trotz des das Verbot beſtätigenden Ur
teils des Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik unter den
verſchiedenſten Formen weitergeführt wird. Bei der Magdeburger
Organiſationen ſollen

auch Waffen gefunden
ſein. Die Berliner Hausſuchungen beſtätigen im allgemeinen die
Ermittlungen der Magdeburger Polizei. Es wurde feſtgeſtellt, daß
einer der Angeſtellten des „Vormarſch“-Verlages, der im Rathe-
nauprozeß zu Gefängnis verurteilte Hans Gert Techow iſt,
der nach ſeiner Entlaſſung in Berlin die Schilljugend grün-
dete. Jm Rahmen dieſer Organiſation ſollen ſich die Wikingleute
zuſammengefunden haben. Die beteiligten Perſonen ſind zunächſt
in polizeiliches Gewahrſam genommen und werden weiter verhört.

Ehrhardts Vernehmung.
Berlin, 19. Dezember. (Eig. Funkm.). Jm Zuſammenhang

mit den am Sonnabend in Berlin S bei

ehemaligen Mitgliedern des Wiking-Bundes wurde am Sonntag
vormittag der aus dem Stahlhelm ausgetretene Kapitän Ehr
hardt vernommen. Ehrhardt hatte ſich der Polizei ohne beſon
dere Aufforderung geſtellt, ſo bald er von der polizeilichen Aktion
vernommen hatte.
men Fortbeſtehen des WikingBundes und erklärte, feinen ganzen
Einfluß dahin geltend gemacht zu haben, daß eine weitere Exiſtenz
des Wiking-Bundes verhindert werde. Als ihm vorgehalten wurde
daß die in Magdeburg und in anderen Städten angeſtellten Ermitt
lungen den gegenteiligen Schluß zuließen, äußerte Ehrhardt, daß
es ſich dann um ſelbſtändige Handlungen ehemaliger Wiking Mit
glieder handele. Sein Berliner Büro ſtehe keinesfalls mit dem
Wiking-Bunde in Verbindung.

Als Ehrhardt vernommen war, wurden die am Sonnabend in
Haft genommenen Perſonen nochmals verhört und dann auf freien
Fuß geſetzt. Außer in Berlin haben auf Erſuchen des Magdebur
ger Polizeipräſidenten auch in Halle und Nordhauſen Haus
ſuchungen ſtattgefunden. Die Hausſuchung in Nordhauſen war
nach den vorliegenden Meldungen erfolgreich, die in Halle nicht, da
der WikingBund inzwiſchen von dort nach Leipzig übergeſiedelt
war, wo er nicht verboten iſt. Auch in Kiel und Flensburg
fanden am Sonntag Hausſuchungen ſtatt.

Die in Magdeburg angeſtellten Ermittlungen haben ergeben,
daß der in Preußen verbotene Wiking-Bund dort weiter beſtanden
hat und als

Organiſakor für ganz Mitteldeutſchland der Bürdangeſtente
Harald Wäninger

in Frage kommt. Wäninger, der bereits am Sonnabend verhaftet

wurde, wird am Montag dem Unterſuchungsrichter vorgeführt wer
den. Unaufgeklärt iſt vorläufig noch, welche Beziehungen zwiſchen
dem Wiking-Bund in Magdeburg und dem „Stahlhelm“ beſtanden
haben. Möglichkeiten ſolcher Beziehungen beſtehen, da Wäninger
im Büro des Stahlhelm-Bundesvorſtandes beſchäftigt war. Inter
eſſant iſt übrigens, daß der Verhaftete auch mit dem Kapitänleut
nant Killinger in Dresden in engſter Verbindung geſtanden hat
und ebenſo Beziehungen nach München unterhielt, wo die Bundes
leitung des e Bundes Sitz

Reichsrat gegen Bürgerblock.

Erſte Rate für ein neues Panzerſchiff abgelehnk.
Streichung im Heeresekat.

Der Reichsrat hat am Sonnabend den Reichshaushalt für 1928
verabſchiedet.

Dabei hat er auf Antrag Preußens mit 36 gegen 32 Stimmen
beſchloſſen, die erſte Rate für den Neubau eines Panzerſchif
fe s im Betrage von 9,3 Millionen Mark, ferner eine Reihe von
Forderungen für das Landheer im Betrage von 6,3 Millionen
Mark, zu ſtreichen.

Ebenfalls auf Antrag Preußens wurde ferner mit 39 gegen 28
Stimmen beſchloſſen, die vom Reichsfinanzminiſterium geforderten
Koſten für den Neubau von ungern im Betrage
von 1,4 Millionen Mark zu ſtreichen.Nach dieſen Beſchlüſſen erklärte der Kecheſingngn wiſter Köh

ler, daß die Reichsregierung an ihrer Vorlage feſthalte und dem
Reichstag eine Doppelvorlage zugehen laſſen werde.

Hilfe für Oſtpreußen.
Gemeinſam vom Reich und Preußen veranſtaltet

Berlin, 19. Dezember. (Eig. Funkm.) Die Reiſe des Reichs
außenminiſters Dr. Streſemann hatte wie ſich jetzt heraus
ſtellt den Zweck, eine große Hilfsaktion für Oſtpreußen vorzube
reiten. Inzwiſchen iſt im Reichsminiſterium des Jnnern eine Stelle
eingerichtet worden, die beſonders die oſtpreußiſchen Fragen in Ge
meinſchaft mit der preußiſchen Regierung erledigen ſoll. Von dieſer
Stelle iſt auch der eigentliche Plan für eine Hilfsaktion zu Gunſten
Oſtpreußens ausgearbeitet worden. Die preußiſche Regierung und
insbeſondere der aus Oſtpreußen ſtammende Miniſterpräſident
Braun waren daran in jedem Stadium beteiligt. Am Dienstag
ſoll nun, wie ein Berliner Morgenblatt meldet, eine in beſonders
feierlicher Form gedachte
gemeinſame Sitzung des Reichskabinetis u. des preußiſchen Kabinetks

unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten ſtattfinden. Jn
dieſer Sitzung ſoll vor allem die in Vorſchlag gebrachte Hilfsaktion
durchberaten und eine entſprechende Entſcheidung gefällt werden. Es
handelt ſich bei der in Ausſicht genommenen Hilfe in erſter Linie um
Maßnahmen finanzieller Natur. Die Frage iſt vorläufig nur noch,
ob dieſe Hilfsaktion im Rahmen der normalen Etatsforderungen
durchgeführt werden kann oder ob eine beſondere Anleihe für dieſen
Zweck erforderlich ſein wird.

Das Blutgericht von Kanton.
Mit einem furchtbaren Blut gericht endete in Kanton die

Niederwerfung des kommuniſtiſchen Aufſtandes durch die Nanking-
Regierung. Die Erledigung dieſes Aufſtandes gehört zu den blutig
ſten Epiſoden des chineſiſchen Bürgerkrieges. Noch jetzt ſollen

in den Straßen Kankons über 2000 gekötete Kommuniſten
liegen. Täglich werden neue KommuniſtenJagden veranſtaltet. Ge
ſtern wurden fünf Kommuniſten durch die Straßen der Stadt ge
ſchleift und erſchoſſen. Das Gebäude der chineſiſchen Zentralbank,
die ſeinerzeit den Marſch auf Hankau finanziert hatte, iſt nur noch
ein Trümmerhaufen. Die Bank war einer der Hauptſtützpunkte der
kommuniſtiſchen Bewegung und wurde von der Artillerie der Natio
naliſten unter Feuer genommen.

Nach Meldungen aus Kanton ſollen die Ruſſen die kommuniſti
ſchen Streitkräfte kommandiert haben. Die Antwort der Nankinger
Regierung war die

Schließung aller ruſſiſchen Konſulate
und die Verhaftung zahlreicher Ruſſen. Jn Kanton wurden 15 Rufſ
ſen ins Gefängnis geworfen, zwei wurden in der Nähe des Rat
hauſes erſchoſſen, fünf andere, darunter der Vizekonſul und ſeine
Frau, wurden hingerichtet. Auch in Hankau wurde eine Ruſſen
razzig vorgenommen; der ruſſiſche Generalkonſul und über 290
Ruſſen wurden verhaftet; ebenſo iſt es in Wuhu zu blutigen Aus
einanderſetzungen gekommen. Der britiſche Zollkommiſſar hielt es
für zweckmäßig, ſich auf einen vor Wuhu liegenden britiſchen Zer
ſtörer zu begeben. Jn Schanghai benutzt man die allgemeine
ontikommuniſtiſche Welle zu einem Vorgehen gegen alle parteige-
fährlichen Elemente. Von der Todesſtrafe wird rigoros Gebrauch

gemacht.

Die letzte Landtagsſitzung.

Verkagung bis 17. Januar 1928.

Der Preußiſche Landtag führte am Sonnabend, den 17. De
zember, die politiſche Ausſprache über den Geſamthaushalt für
1928 zu Ende.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff

nahm zu Beginn der Sitzung noch einmal das Wort, um die An
griffe zurückzuweiſen, die ſein ehemaliger Miniſterkollege, der frü
here preußiſche Finanzminiſter Dr. von Richter, als Sprecher der
Deutſchen Volkspartei am Freitag gegen ihn erhoben hat. Der
Finanzminiſter ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Hinweis, daß
die Deutſche Volkspartei ihn als einen Bankerotteur hingeſtellt
habe. Auf der anderen Seite ſei er aber als Geizhals verſchrieen.
Dieſe gegenſätzliche Beurteilung ſeiner Finanzpolitik zeige ihm, o
er ſich auf dem richtigen Wege befinde.

Der Redner des Zenkrums, Abg. Dr. Heß.
nahm in ſeiner Rede ſcharf gegen den Einheitsſtaat Stellung. Er
hielt die gegenwärtige föderaliſtiſche Verwaltung für die billigſte
und zweckmäßigſte. Seiner Meinung nach ſei die
Auffaſſung des Miniſterpräſidenten Braun über den Einheitsſtagt
ſtaatspolitiſch ſehr gefährlich. Das Zentrum werde ſich in dieſer
Frage nicht in das Schlepptau großliberaler Anſchauungen nehmen
laſſen. Gegenüber der Deutſchen Volkspartei, die er als die inter
eſſanteſte Partei des Landtages bezeichnete, betonte er, daß ſie kein
Glück damit haben werde, die angebliche Unfruchtbarkeit der preu
ßiſchen Regierung als Wahlparole auszugeben. Die Regierung
habe jedenfalls den bündigen Beweis erbracht, daß ſie trotz der ſehr
ſchwachen Mehrheit nicht zu ſtürzen iſt, weil ſie in ihrer Polit
Fähigkeit, Energie und Konſequenz aufgebracht habe.

Dem Zentrumsredner antwortete der
Miniſterpräſident Otto Braun

Abg. Heß habe ſeine Ausführungen am Freitag über den Einheit

ſtaat nicht richtig gewürdigt. Er weigere ſich nur, die Projekte
macherei auf dieſem Gebiete mitzumachen. Der Sinn ſeiner Aus
führungen ſei geweſen, die Entwicklung zum Einheits-
ſtagte als zwangsläufig zu bezeichnen. Häufig genugmüßten jetzt unttariſch geſinnte preußiſche Miniſter die Entwürfe

föderaliſtiſch geſinnter Reichsminiſter bekämpfen, weil dieſe Ent
würfe zu unitariſch ſeien. Nach ſeiner Auffaſſung überſchätze Abg,
Dr. Heß aber das Tempo der Entwicklung ganz weſentlich. So
ſchnell würden auch in dieſer Frage die Preußen nicht ſchießen.

Die übrigen Redner ſprachen vor völlig leeren Bänken, und ſo
ging der Landtag in die Weihnachsferien, nachdem er den Haus
halt für 1928 dem Hauptausſchuß überwieſen hatte. Die nächſte
Sitzung findet am Dienstag, den 17. Januar 1928 ſtatt. Dem
Präſidenten bleibt es überlaſſen, nach ſeinem Ermeſſen die Tages
ordnung feſtzuſetzen.

BrikettPreiserhöhung unnötig
Die vor Wochen vom Reichswirtſchaftsminiſter zur Ueberprü

fung der Geſtehungskoſten in der Braunkohleninduſtrie eingeſetzte
Kommiſſion, an deren Spitze Profeſſor Schmalenbach von der Uni
verſität Köln ſteht, wird, wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt, ihre
Schlußſitzung am 19. Dezember in Köln abhalten.

Das von der Kommiſſion ausgearbeitete Gutachten dürfte dem
Reichswirtſchaftsminiſter wahrſcheinlich Anfang Januar zugehen.
Die Arbeit der Kommiſſion hat wichtige Beanſtandungens
der Verdienſtſpannen im Groß und Kleinhandel ergeben.
Deshalb nimmt man an, daß die Braunkohleninduſtrie auf neue
Preiserhöhungsanträge verzichtet. Das Gutachten der Kommiſ
ſion weiſt auch auf die Notwendigkeit weiterer Rationaliſterung in

der Braunkohle hin.

Zu 218 Jahren ſchweren Kerkers wurden 32 Kommuniſten von
einer polniſchen Strafkammer in der Weſtukraine verurteilt

Leon Fournemont, ſeit Anfang der neunziger Jahre Vorkämp-
fer der Freidenkerbewegung und Abgeordneter der belgiſchen Ar
beiterpartei, iſt in Brüſſel, 66 Jahre alt, geſtorben.

Coolidge Schwerinduſtrieführer? Präſident Coolidge ſoll de
Vorſitz der amerikaniſchen Stahlkorperation angeboten worden ſein

Er erwäge das Angebot.
könige für ihn hegen!

Er beſtritt jede Mittäterſchaft an dem gehei

Welches Vertrauen müſſen die Stahl
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Unannehmbar!
Her Deutſche Metallarbeiterverband gegen den Schiedsſpruch

für Nordweſt.
Die Funktionäre des Deutſchen Metallarbeiterverbandes nahmen

am Sonnabend in Boch um in einer ſtark beſuchten Verſammlung
zu dem Schiedsſpruch für die Gruppe Nordweſt Stellung. Nach ein
gehender Ausſprache wurde eine Entſchließung angenommen, in
welcher der Schiedsſpruch für den Lohn und die Arbeitszeit der
nord weſtlichen Gruppe für den Deutſchen Metallarbeiterverband als
unannehmbar bezeichnet wird, weil die Arbeitszeitfrage nicht
im Sinne der Verordnung vom 16. Julf 1927 geregelt und auch die
Regelung der Sonntagsarbeit füt die Arbeiterſchaft untragbar ſei.
Die Gewährung von 1 bzw. 2 Pfennig Lohnzulage ſei eine
vollkommen unzulängliche Regelung des Lohnausgleichs für die Ver
kürzung der Arbeitszeit und müſſe als eine bewußte Provokation der

Arbeiterſchaft angeſehen werden.
Jn ähnlichem Sinne haben am Sonntag die Funktionäre des

Deutſchen Metallarbeiterverbandes in Eſſen zu den Verhandlungen
und den Schiedsſprüchen zwiſchen der Eiſen und Stahlinduſtrie der
nord weſtlichen Gruppe Stellung genommen. Es wurde eine Ent
ſchließung angenommen, in welcher der Schiedsſpruch als unbefriedi
gend erklärt wird. Jn Bezug auf den Lohnausgleich betrachtet die
Konferenz eine Ablehnung des Schiedsſpruches ſogar als ein Gebot
der Selbſtachtung.

Auch die Arbeitgeber
haben die Schiedsſpruch abgelehnt und zwar beide Teile des Schieds
ſpruches, den über Lohn und den über Arbeitszeit. Die Ablehnung
der Unternehmer iſt nur ein Komödienſpiel. Sie ſind ja mit
dem Schiedsſpruch, vor allem dem Lohnfchiedsſpruch, ſehr wohl zu
frieden. Deshalb haben ſie ja auch ihre Kündigungsdrohungen nicht

wahr gemacht. Dem Deutſchen Metallarbeiterverband dagegen iſt es
mit der Ablehnung des Schiedsſpruches toternſt-

Der Schiedsſpruch iſt keine Löſung des Konflikis,
denn was der Reichsarbeitsminiſter an mageren Zugeſtändniſſen in
der Arbeitszeitfrage gegeben hat, das hat der Schlichter wieder weg

genommen. So ſchafft man keine Ruhe in der Großeiſeninduſtrie,
und wenn der Reichsarbeitsminiſter glaubt, mit der Verbindlichkeits

erklärung den Konflikt gewaltſam beenden zu können, dann
gibt er ſich einer argen Täuſchung hin. Der Reichsarbeitsminiſter
mag noch mit einer Verbindlichkeitserklärung ſo energiſch komman-
dieren: „Das Ganze Halt!“ die Bewegung um die Herſtellung
des vollen Achtſtundentages und um wirklich menſchenwürdige Löhne
in der Großeiſeninduſtrie iſt damit noch lange nicht zu Ende.

Aus der Partei.
Sozialiſtiſche OſteuropaKonferenz.

Berlin, 19. Dezember. (Eig. Funkm.). Am Sonntag tagte im
Sitzungsſaal des Parteivorſtandes der SPD. in Berlin eine Kon
ferenz der ſozialiſtiſchen Partei Nordoſteuropa. Die Konferenz
war äußerſt zahlreich beſchickt. Vom Parteivorſtand nahmen an
den Verhandlungen teſte Otto Wels, Hilferding, Breitſcheidt und
Criſpien. Die Konferenz befaßte ſich mit den inneren Problemen
der Beziehungen der einzelnen Parteien zueinander und nahm ins
beſondere ausführliche Berichte über die Entwicklung der Ereigniſſe
in Litauen entgegen. Es fand eine ausführliche Debatte ſtatt, an
der ſich die meiſten Teilnehmer der Konferenz beteiligten. Die
Sitzung wurde ſchließlich auf Montag vormittag vertagt.

Kleine Chronik.
Max Pallenberg 50 Jahre alt.

Der beliebteſte deutſche Komiker.

Max Pallenberg,

der berühmteſte und beſtverdienende deutſche Komiker feiert am 18.
Dezember ſeinen 50. Geburtstag. Der Künſtler iſt mit Fritzi Maſ
ſary, der gefeierten Operettenſängerin, verheiratet, die etwa ebenſo
viel verdient. Zuſammen dürfte das Künſtlerehepaar mindeſtens
eine halbe Million im Jahre an Gage erhalten.

Steinkohlenfunde in der Provinz Brandenburg.
Die preußiſche Stgaksregierung gegen ſpekulative Ausnutzung.
Aus dem Miniſterium für Handel und Gewerbe wird uns ge

ſchrieben:

Die Verordnung über einen erweiterten Staatsvorbehalt zur
Aufſuchung und Gewinnung von Steinkohle und Erdöl hat am
14. Dezember ds. Js. die verfaſſungsmäßige Billigung des Land
tages gefunden.

Dieſe Verordnung war bekanntlich veranlaßt worden durch im
Herbſt ds. Js. gemachte überraſchende Funde von Steinkohlen und
Erdöl in der Nähe von Kirchhain-Dobrilugk, in der ſüdlichen Pro
vinz Brandenburg. Hier war mit den im Haushalt der Bergver
walkung zur Verfügung ſtehenden Mitteln zur Durchforſchung
Preußens nach vorausgegangenen geophyſikaliſchen (magnetometri
ſchen) Meſſungen der preußiſchen geologiſchen Landesanſtalt eine
Tiefbohrung ausgeführt worden, welche ſchon bei 100 Meter unter
dem Deckgebirge das produktive Steinkohlengebirge erreichte und in
ihm bei 237 Meter ein 37 Zentimeter mächtiges, reines Anthragit
flöz erſchloß. Außerdem trat aus dem Bohrloch Er döl aus.

Die Sicherung dieſer ſchon erſchloſſenen und möglicherweiſe
noch zu findenden Bodenſchätze erforderke auch mit Rückſicht auf
die mit größter Wahrſcheinlichkeit zu erwartende Spekulation
unverzüglich Maßnahmen der Staatsregierung. Die Provinz Bran
denburg iſt nämlich durch die Berggeſetznovelle v. 18. VI. 1907, die
den Staatsvorbehalt für Steinkohle gebracht hatte, hiervon ausge
nommen geblieben, weil eine Kommiſſion des damaligen Abgeord

meeEigene Funkchenst)

Wann ſind die Reichskagswahlen?

Frankfurt g. M., 19. Dezember. (Eig. Funkm.). Der Reichs
tagsabgeordnete des Zentrums Joos erklärte am Sonntag in
einer hier abgehaltenen Wahlverſammlung, daß in Anbetracht der
Uneinigkeit unter den Regierungsparteien mit den Neuwahlen zum
Reichstag im Frühjahr gerechnet werden müſſe. Die Koalition
ſcheitere nicht an dem Schulgeſetz, wohl aber den Renten für die
Standesherren.

Reviſion im Arensdorfer Prozeß

Berlin, 19. Dezember. (Eig. Funkm.). Der Verteidiger des am
Arensdorfer Prozeß zu 11 Jahren Zuchthaus verurteilten Paul
Schmelzer (Vater) beabſichtigt, gegen das Urteil Reviſion anzu
melden.

Untkerſeeboot-Tragödie. 52 Menſchen erkrunken.

London, 19. Dezember. (Eig. Funkm.). Das amerikaniſche Un
terſeeboot S IV. wurde am Sonnabend auf der Höhe von CapCode
von einem zum Küſtenſchutz gehörenden Zerſtörer gerammt. Das
Schiff ging mit ſeiner 52 Mann ſtarken Beſatzung ſofort unter. Die
unmittelbar nach dem Unglück unternommenen Rettungsverſüche
ergaben, daß die ganze Beſatzung ſchon wenige Minuten nach dem
Vorfall ertrunken war.

netenhauſes glaubte, die geologiſche und bergmänniſche Erſchlie
ßung der öſtlichen Landesteile beſſer fördern zu könen, wenn ihnen
die reicheren finanziellen Mittel der Privatinduſtrie für un
eingeſchränkte Mutungen und Verleihungen zur Verfügung blieben.
Außerdem liegt dieſe Bohrung in demjenigen Teil der Provinz
Brandenburg, der zu dem ſog. kurſächſiſchen Mandatsbe-
zirk gehört, wo neben der Braunkohle auch die Steinkohle wie
das Erdöl in Preußen überhaupt lediglich dem Verfügungsrecht
des Grundeigentümers unterliegt.

Während der Landtagsſferien wurde der Entwurf dieſer Ver
ordnung am 28. September ds. Js. dem Hauptausſchuß des Land
tages zugeleitet, der ſie am 4. Oktober billigte. Auch der Staatsrat
nahm Gelegenheit, ſich mit dieſer Verordnung in ſeinen Wirt
ſchafts und Verfaſſungsausſchuß zu befaſſen. Während der erſt
genannte Ausſchuß dem Plenum die Erledigung durch Kenntnis
nahme empfahl, beſchloß der andere Ausſchuß, die Verordnung zur
Entſcheidung, ob die verfaſſungsrechtlichen Grundlagen gewahrt
ſeien, an den Staatsgerichtshof zu bringen, ein Beſchluß
dem das Plenum am 14. Dezember mit der geringen Mehrheit von
einer Stimme beitrat. Auch bei der Beſprechung im Landtag
wurden von Seiten der Oppoſitionsparteien Stimmen laut, welche
die in der preußiſchen Verfaſſung vorgeſehenen Vorausſetzungen
eines ungewöhnlichen Notſtandes für den Erlaß von Notverord-
nungen beſtritten. Der Landtag ſelbſt ſchloß ſich dieſen Bedenken
nicht an, ſondern erteilte der Verordnung mit erheblicher Mehrheit
die verfaſſungsmäßige Genehmigung.

Wie durch ein Wunder dem Tod entronnen iſt der Chauffeur
eines Autos auf der Station Rehbrücke bei Potsdam. Am Freitag
abend gegen acht Uhr fuhr in dem Augenblick, als der Beamte der
Station Rehbrücke die Schranken herunterließ, der Chauffeur Alois
Herwig aus Potsdam in ſcharfer Fahrt durch die erſte Schranke.
Das Auto blieb zwiſchen den Schranken auf dem Gleis ſtehen. Jn
demſelben Augenblick nahte der Perſonenzug. Das Auto wurde er
faßt und vollſtändig zertrümmert. Der Chauffeur blieb auf ſeinem
Sitz unverletzt ſitzen, obwohl hinter ihm das Auto weggeriſſen und

zerſtört worden war.
Spurlos verſchwunden iſt ein Berliner Juwelier, der in

der Friedrichſtraße ein Juwelen und Uhrengeſchäft betrieb. Man
vermutet, daß er wegen hoher Schulden flüchtete. Der Juwelier,
namens Solnag, hat in den letzten Tagen eine Reihe von fälligen
Wechſeln nicht eingelöſt. Als ein Gläubiger Solnas Wohnung auf
ſuchen wollte, war dieſe verſchloſſen. Der Gläubiger erfuhr von
Frau Solna, daß ihr Mann mit unbekanntem Ziel verreiſt ſei. Es
heißt, der Juwelier ſei mit einer halben Million ins Ausland ge
flüchtet.

Einen böſen Reinfall erlebte dieſer Tage in Wien ein ungetreuer
Ehemann. Seine Frau hatte in Erfahrung gebracht, daß er ſie mit
einer Nebenbuhlerin betrügt. Eines ſchönen Morgens begab ſich die
betrogene Frau in Begleitung ihrer Schwiegermutter zur Wohnung
der Nebenbuhlerin. Dieſe öffnete im tiefſten Negligee. Die beiden
Beſucherinnen ſtürzten an der überraſchten Nebenbuhlerin vorbei in
die Wohnung und fanden hier den ungetreuen Ehegemahl in einer
Toilette, die jede weitere Erklärung überflüſſig machte.

Ein Kapikalverbrechen wurde in der Nacht zum Freitag in Grei
fenhain (Niederlauſitz) nahe bei Calau verübt. Der 82jährige Land
wirt und Uhrmacher Friedrich Lieske, der ſeit einem Jahre allein
in ſeinem Hauſe wohnte, wurde gegen Mitternacht von bisher unbe
kannten Tätern aus ſeinem Bett geſchleift und erdroſſelt. Die Ver
brecher plünderten das ganze Haus. Die Tat wurde erſt jetzt von
einem Briefträger entdeckt, der dem alten Mann eine Geldfendung
zuſtellen wollte. Er fand den Greis, an Händen und Füßen gefeſſelt,
auf dem Fußboden liegend vor. Ueber den Kopf war ihm ein Sack
gezogen. Der Briefträger benachrichtigte ſofort die Kriminalpolizei.
Von der Berliner Kriminalpolizei hat ſich der Kriminalkommiſſär
Draeger nach Greifenhain begeben. Der ermordete Landwirt
beſaß ein großes Vermögen

Das Verſteck für die Beuke der Brandenburger Raubmörder iſt
von der Berliner Mordkommiſſion bei einer kleinen Birke am Sie
ſowkangal aufgefunden worden. Man fand eine Aktenmappe, die 15
Bündel in 10 und 20 Markſcheinen zu je 1000 Mark enthielt. Das
16. Bündel hatten die Verbrecher bei ſich behalten. Jm ganzen hat
ten die verhafteten Raubmörder Erich und Willy Schmidt aus der
Wohnung des ermordeten Brauereibeſitzers Julius Freydank 16 000
Mark geraubt. Die Verbrecher haben nunmehr zugegeben, daß es
ſich um einen wohlüberlegten Plan handelte.

Ueber den gewaltſamen Tod des Habsburger Kronprinzen Rudolph
hat in der Wiener „Neuen Freien Preſſe Profeſſor Dr. Gärtner
neues Material veröffentlicht, worin er gegenüber der Darſtellung,
der Kronprinz ſei von dem Rennſtallbeſiher Valtaßz zi durch Kol
benſchläge auf den Kopf getötet worden, zu einer völlig entgegen
geſetzten Auffaſſung kommt. Die Aerzte, die den Leichnam Rüdölphs
obdugiert hatten, ſollten auf Geheiß des Hofes Herzſchlag als Todes
urſache angeben. Sie weigerten ſich jedoch, eine Lüge mit ihrer
Unterſchrift zu bekräftigen; denn die Obduktion hakte, wie aus dem
Protokoll der Aerzte hervorgeht, ergeben, daß ſich der Kronprinz
durch einen Schuß des dicht an die Schläfe angeſetzten Jagdſtutzens
entleibt hatte.

Einbruch beim Zahnargt.

Berlin, 19. Dezember. (Eig. Funkm.). Am Sonntag wurde in
BerlinHalenſee die Wohnung einer Zahnärztin vollſtändig aus
geplündert. Den Dieben fielen Werte in Höhe von etwa 15 000
Mark in die Hände. Sie raubten u. a. 500 künſtliche Zähne, alle

Jnſtrumente und die Bohrmaſchine. r
Der bekannte Varriteekomiker Paul Jülich geſtorbes.

Berlin, 19. Dezember. (Eig. Funkm.). Einer der bekannteſten
deutſchen Humoriſten, Paul Jülich, iſt nach langem Leiden in Köln
geſtorben.

Genoffe Oudegeeſt, Parkeivorſitzender in Holland.

Amſterdam, 19. Dezember. (Eig. Funkm.). Der zurzeit in
Utrecht tagende Parteitag der Holländiſchen Sozialdemokratie
wählte den früheren Sekretär der Amſterdamer Gewerkſchaftsinter
nationale, Oudegeeſt, am Sonntag nahezu einſtimmig zum beſolde
ten Vorſitzenden der ſozialdemokratiſchen Partei

Lindbergh in Mexiko.

MexikoCikt, 19. Dezember. (Eig. Funkm.). Die Gewerkſchaf
ten der Hauptſtadt von Mexiko veranſtalteten am Sonntag anläß
lich der Landung Lindberghs einen großen Straßenfeſtzug. An der
Kundgebung nahmen ſchätzungsweiſe 100 000 Mitglieder der Ge
werkſchaften teil.

Neuer Dauerſchwimmverſuch.
Kanalſchwimmerin Gleitze in der Straße von Gibralkar.

e

Mercedes Gleitze wird vor dem Skart eingefekket.
Die Londoner Stenotypiſtin Mercedes Gleitze befindet ſich in

Gibraltar, um von Europa nach Afrika zu ſchwimmen, Die Straße
von Gibraltar iſt 14 Kilometer breit. Miß Gleitze hat im Som
mer den Kanal zwiſchen England und Frankreich durchſchwommen.

Am Sonnabend hat ſie ihren Verſuch aufgeben müſſen. Sie
ſtarkete um 2.30 Uhr morgens und kam bis etwa in die Mitte der
Meerenge. Infolge des hohen Seeganges waren ihre Kräfte ſo
mitgenommen worden, daß ſie an Bord des Begleitfahrzeuges ge
nommen werden mußte.

Ein ſchweres Brandunglück ereignete ſich in Weimar in der
Dachwohnung eines alten kleinen Hauſes in der Friedensgaſſe. Der
Kanarienvogelzüchter Ballon-Georgi ging am Freitag abend in eine
Verſammlung von Berufsgenoſſen, ſeine Frau in die Nachbarſchaft
zu Bekannten. Spät abends bemerkte eine Nachbarin Brändgeruch
bei der Wohnung des Kanarienvogelzüchters. Die Polizei, die raſch
mit einem Minimax- Apparat herbeteilte und die Tür einſchlug, hielt
die Wohnung für leer, da kein Laut ertönte. Erſt von der ſpäter
verzweifelt herbeiſtürzenden Mutter erfuhr man, daß ſich drei Kinder
in der Wohnung befanden. Die Feuerwehrleute konnten bisher nur
die Leichen eines I Jahre alten Mädchens und eines jährigen
Knaben bergen, während ein ſiebenjähriger Knabe bis jetzt noch
nicht gefunden werden konnte, da über den Kindern der brennende
Dachſtuhl zuſammengeſkürzt war.

Ein gräßliches Unglück ereignete ſich am Sonnabend gegen 8 Uhr
früh auf dem Bahnhof Pyritz in Pommern. Dort war der 18jäh
rige Molkereilehrling Sperling mit dem Verladen von Miſchkannen
beſchäftigt. Als der Molkereilaſtwagen beim Anfahren gegen die
Tür des Güterwagens fuhr, ſchlug die Tür zu und quetſchte dem hin
ausſchauenden Lehrling den Kopf ab. Der Verunglückte war auf der
Stelle tot.

Folgenſchwere Benzinexploſion. Eine ſchwere Benzinexploſion
ereignete ſich auf einer Bootswerft in Müwik bei Blensburg. Dort
war ein Lehrling mit dem Auffüllen eines Motors beſchäftigt, als
ein brennendes Streichholz in das Benzin ſiel. Durch die ſofort
hochſchießende gewaltige Stichflamme wurden der Lehrling und
ein anderer Arbeiter am ganzen Körper ſchwer verletzt. Unter
gang ähnlichen Umſtänden wurde in Grevesmühlen der Führer
eines Laſtkraftwagens, der unter dem Wagen liegend mit einer
Reparatur beſchäftigt war, durch Brandwunden ſo ſchwer verketzt,
daß er bald darauf verſtarb.

Schwere Blukkak im Gericht. Jn dem Gebäude des Dresdener
Aintsgerichts kam es zu einer ſchweren Bluttat. Der Geſchäfts
reiſende Klage, der mit ſeiner Ehefrau zu einem Gütetermin ge
laden war, ſtürzte nach Beendigung der Verhandlung plötzlich mit
einem großen Küchenmeſſer auf ſeine Frau los und ſtach blindlings
auf ſie ein. Den Bruder der Frau, der ſeiner Schweſter zu Hilfe
eilen wollte, verletzte er durch mehrere Meſſerſtiche in den Arm
Die Ehefrau iſt ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt. Kage
wurde ſofort feſtgenommen.
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 297.

Jn der vom Reichsarbeitsminiſter veröffentlichten „Denkſchrift
über die Wohnungsnot und ihre Bekämpfung“ wird die Aufſtel
lung eines einheitlichen Wohnungsbauprogramms abgelehnt. Da
mit enthüllt die gegenwärtige Rechtsregierung ihr Ziel auf dem
Gebiet der Wohnungspolitik. Sie will den durch die Zwangswirt
ſchaft garantierten Mieterſchutz beſeitigen und die Altmieten an die
Neumieten anpaſſen. Man muß ſich in den Kreiſen der breiten
Bevölkerung rechtzeitig darüber klar werden, was das bedeutet.
Heute beträgt nach den Aufſtellungen des Reichsſtatiſtiſchen Amtes
der Anteil der Mieten an den Geſamtausgaben rund ein Sechſtel
(15,8 Prozent). Das gilt aber nur für die geſetzliche Miete, die ſo
genannte Altmiete. Wie in der Denkſchrift des Reichsarbeitsmini
ſters nachgewieſen wird, macht der Anteil der Neumieten an den
Geſamtausgaben ungefähr ein Drittel aus. Führt die Rechtsregie
rung alſo ihre Pläne auf dem Gebiete der Wohnungspolitik durch,
ſo bedeutet das ſtärkſte Belaſtung der breiten Bevölkerung durch
Mietpreisſteigerungen, eine Umlagerung in den Einkommensver
hältniſſen der ganzen Bevölkerung, die in ihren wirtſchaftlichen
Folgen einfach kataſtrophal ſein muß. Die Dentkſchrift des Reichs
arbeitsminiſters dient deshalb nicht der Bekämpfung der Woh-
nungsnot, ſondern will durch

Verewigung der Wohnungsnot
den Mieter gegenüber dem Hausbeſitzer für immer tributpflichtig
machen, ihn auf Gnade und Ungnade dem Hausbeſitz ausliefern.

Die Unmöglichkeit eines vorzeitigen Abbaues der Wohnungs-
zwangswirtſchaft, wie er vom Hausbeſitz gefordert und von der
Rechtsregierung befürwortet wird, geht ſchon aus der Tatſache her
vor, daß wir vor dem Kriege ungefähr vier Prozent Leer
wohnungen hatten. Dieſer Prozentſatz an Leerwohnungen war
gewiſſermaßen der Regulator für die Mieten. Heute fehlt dieſer
Regulator, woraus ſich die Notwendigkeit einer geſetzlichen Feſt
legung der Miete ergibt. Um dieſe Tatſache möglichſt abzuſchwä
chen, unterbreitet die Denkſchrift des Reichsarbeitsminiſters der
Oeffentlichkeit und dem Reichstag

direkte Anwahrheitken.

In der Denkſchrift werden zum Beiſpiel die Fehlwohnungen
mit 600 000 angegeben. Jn Wirklichkeit betragen die Fehlwoh-
nungen und dafür ſprechen ja auch die Ergebniſſe der Reichs
wohnungszählung zum mindeſten 1,1 bis 1,2 Millionen.

Dieſe Zahlen enthalten ein Meer von perſönlichem und ſozialem
Elend. Die Rechtsregierung bringt es aber fertig, angeſichts die
ſes Jammers die Hände in den Schoß zu legen. Jn der Denkſchrift
wird zum Beiſpiel der Grundſatz aufgeſtellt, die

Baukäkigkeit bei ſchlechter Konjunkkur zu fördern.

Das Miniſterium behauptet, damit das Geheimnis gefunden zu
haben, die Bauſtoffpreiſe und die Baukoſten zu ſenken. Jn die
ſem Zuſammenhang wird auch die einfältige Behauptung aufge
ſtellt, daß ein einheitliches, auf mehrere Jahre verteiltes Baupro
gramm nur dazu beitrage, die Grund und Bauſtoffpreiſe zu ſtei
gern. Lieſt man dieſe Weisheiten des Reichsarbeitsminiſteriums,
dann hat man die Emnpfindung, daß die Verfaſſer der Denkſchrift
den Dingen auf dem Baumarkt mit zugebundenen Augen gegen
überſtehen. Die Entwicklung der Bauſtoffpreiſe hängt heute näm
lich nicht von der Konjunkturlage im allgemeinen ab. Die Bau
ſtoffproduzenten ſind aber wohl in ſtarke Kartelle zuſammen
geſchloſſen, die zuguterletzt die Preiſe beſtimmen. Es gibt
hier nur einen Weg, den Kartellwucher zu vereiteln und der be

Verewigung der
Eine ſehr mangelhafte Denkſchrift des Reichsarbeitsminiſters.

Dienstag, 20. Dezember 1927. 2. Jahrgang.

W ohnungsnot.
ſteht darin, den Kartellen der Bauſtoffprodugenten ein Kartell
der Bauſtoffverbraucher gegenüberzuſtellen, das die
Nachfrage regelt und ſomit den Kartellpreis der Bauſtoffprodugen
ken drücken kann. Die freien Gewerkſchaften haben be
reits in einer Denkſchrift vor längerer Zeit ein gemeinſames Vor
gehen der Bauſtoffverbraucher unter Führung der großen Kom
munen uſw. vorgeſchlagen. Für ein ſolches Vorgehen iſt die Auf
ſtellung eines einheitlichen Bauſtoffprogramms Vorausſetzung. Die
Rechtsregierung verzichtet aber auf die Aufſtellung dieſes Pro
gramms, weil ſie eben die überſteigerten Renten und Profitquoten
der Bauſtoffproduzenten nicht beſchneiden will. Sie will die Wu
chermiete durch den Bauſtoffwucher ergänzen.

Dagegen hat das Reichsarbeitsminiſterium einen anderen Plan,
um die Wohnungen billiger herſtellen zu können, in ſeiner Denk
ſchrift angedeutet:

Die Wohnungen ſollen primitiver als in der Vorkriegszeit gebaut
werden, um ſo die geſteigerten Baukoſten auszugleichen. Nun
waren unſere Vorkriegswohnungen, in den meiſten Fällen, ohne
jede hygieniſche Einrichtung, doch ſicherlich das Primitivſte, was
man ſich denken kann, vielfach Wohnhöhlen in wahrſtem Sinne
des Wortes. Aber nach Auffaſſung der Rechtsregterung ſind ſie

für die Proleken immer noch gut genug
Hauptſache iſt ihr, wenn Hausbeſitzer und Jnduſtrie
verdienen.

r

Die beſondere Wohnungsnot in Mittel
deutſchland.

Sozialdemokratiſche Anfrage im preußiſchen Landkage.

Jm preußiſchen Landtag hat die ſozialdemokratiſche Fraktion fol
gende große Anfrage eingebracht:

„Durch die mit dem ſtarken Wachſen der mitteldeutſchen Induſtrie
verbundenen Bevölkerungszunahmen wird die Wohnungsnot
immer mehr verſchärft. Während die Geſammtzahl der gewerblich
Beſchäftigten im Freiſtaat Preußen ſeit 1913 ſich nur um rund 10
Prozent vermehrt hat, ſtieg die Bevölkerungsziffer z. B. im Re
gierungsbezirk Merſeburg um rund 50 Prozent. Mit
einer ſtarken Bevölkerungszunahme wird auch in Zukunft zu rechnen
ſein. Das ſtarke Braunkohlenvorkommen hat nicht nur eine Steige
rung der Braunkohlenförderung, ſondern auch die Ausdehnung be
ſonders der chemiſchen Induſtrie zur Folge.

Dieſe Umſtände machen die Wohnungsfrage für die Behörden
und Gemeinden des mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes zu einer Auf
gabe, die ſie allein nicht löſen können. Selbſt können die Gemein
den nicht die notwendigen Mittel aufbringen, um mit Hilfe der
Hauszinsſteuermittel der Not Herr zu werden. Die Einſchränkung
der Auslandskredite hat die Lage noch erſchwert. Die Jnduſtriebe
völkerung hat unter dieſen Verhältniſſen ſehr ſchwer zu leiden

werden, um an die Arbeitsſtelle zu gelangen. So müſſen z. B. 80
Prozent der 20 000 Mann ſtarken Belegſchaft des Leunawerkes teil
weiſe mit den primitivſten Verkehrsmitteln weite Strecken zu und
von der Arbeitsſtelle zurücklegen. Große Opfer an Körperkraft und
in finangieller Hinſicht muß die IJnduſtriebevölkerung auf ſich
nehmen.

Wir fragen daher, ſind dem Staatsminiſterium dieſe Zuſtände
bekannt und iſt es bereit, durch baldige
Mittel zur Behebung der Wohnungsnot helfend einzugreifen?“

Chriſtel.
Ein Bauernroman von Maria Linden.

14. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Ja, Sie haben gut lachen!“ ſagte Grundmann. „Sie haben

kein Weib, das Jhnen das Leben verſauert. Aber ich armes Luder!
Meine läßt mich keinen Biſſen Brot in Frieden eſſen. Hätt ich
nur nich die Dummheit gemacht und geheiratet!“

„Aber Herr Grundmann“, ſagte der Wirt, deine Frau hat dir
doch zwanzigtauſend Taler mitgebracht. Dafür kann man ſich
ſchonſt was gefallen laſſen!“

„Jch huſte auf der ihr Geld!“ ſchrie Grundmann, und zu Exner
gewendet, fuhr er fort: „Laſſen Sie ſich warnigen. Bleiben Sie
ledig, dann haben Sie Jhre Ruhe“.

„Jch denke gar nich dran, mich zu verändern!“ verſicherte Exner,
der ſich ſehr geſchmeichelt fühlte.

„Darauf müſſen wir ein friſches Glas trinken!“ rief der Wirt.
„Du alter Obergauner“, ſagte Grundmann, der mit einem hef-

tigen Schlucken kämpfte. „Du biſt ſo hinter dem Verdienſt her,
wie der Teufel hinter der armen Seele. Was ginge mir ab, wenn
ich nich das Weib aufſm Halſe hätte! Na, Exner, Sie haben es
ja auch geſchmeckt, wie es tut, wenn einer ein Zankeiſen hat. Jch
ſag Jhnen, Jhre Selige und Meine, die hätten können richtige
Schweſtern ſein, nur das Meine anſehnlicher is“.

„Sehr, ein ſchmuckes Weibel is Jhre“, ſagte Exner anerken
nend. „Das konnte man Meiner ja freilich nich nachrühmen“.

„Nee“, ſtimmte Grundmann zu, „aber ein Bild von ner Wirtin
haben Sie, Exner. Wenn ich die kriegen könnte, und Sie täten
Meine nehmen, da ſtünde ich auf dem Koppe vor Vergnügen“.

Exner lachte pflichtſchuldigſt. Da war wieder einer, der ihn
um die hübſche Chriſtel beneidete. Das Mädel hatte meiner Seel'
die Wahl unter den Mannsleuten! Der Bauer hatte das Bier
ſehr ſchnell getrunken und es ſtieg ihm zu Kopfe.

„Jch muß jetzt fahren“, ſagte er.
„Du haſt ja noch nich mal den Likör verſucht“, ſagte der Wirt.
„Das nächſte Mal“, ſagte Exner und legte das Geld für die

Zeche auf den Tiſch.
„Nu, ich hätt' es doch anſchreiben können“, erklärte der Wirt.
„Nee, nee, bezahlen Sie nur immer bald, Exner“, rief Grund

mann. Da kann der alte Schwindler nich mehr aufſchreiben!“
„Du machſt immer ſo viel Spaß, Herr Grundmann“, ſagte der

Wirt. „Na, Spaß muß ſein!“

„Wenn ich Sie wäre, ich ginge in kein Wirtshaus.

beißen“.

mergäſte. Da wär' ich bald ein gemachter Mann.

wüßte er mehr wie eine gute Stelle.

Herren!“
„Adio und beehr' mich bald wieder!“ bat der Wirt.

oder ein Schimpfwort bedeuteten.
Jn der roſigſten Laune kehrte Exner heim. Er ſagte:
„CEhriſtel, wir ſtreichen jetzt das Haus von außen roſa an

hat. Da biſt du zufrieden, gelt ja?“
„Einen neuen Küchenoſen ſoll ich kriegen?“ jubelte Chriſtel. Ei

da könnte ich ja vor Freude tanzen!“
„Jawoll, einen mit ner Bratröhre, daß die Mehlſpeiſen rech

gut geraten“, ſagte der Bauer mit einem liſtigen Lächeln

ſein“, bat Chriſtel.
ſpeiſen brauch ich nich mehr zu machen?“

ſagte mit gedämpfter Stimme:
„Guck, Ehriſtel, ich bin nu mal für das Süße.

auf Mehlſpeiſen. Du haſt die freie Wahl

meinſt“, ſagte Chriſtel träurig.
bot nich?“

„Weil es noch nich an der Zeit is“, gab der Bauer unfreund
lich zurück. „Es ſoll keiner ſagen können, daß ich die Trauerzeit
um die Erneſtine nich richtig ausgehalten habe. Jch meine es ſehr

helfen. Laſſe dir nur von mißgünſtigen Leuten Flöhe ins Ohr
ſetzen. Du wirſt ja ſehen, wie weit du kommſt, wenn du den
Leuten glaubſt, die dich ums Glück betrügen wollen und dich gegen
mich aufhetzen“.

„Mich hat keiner aufgehetzt.
„Weshalb biſt du dann ſo garſtig gegen mich? Weshalb tuſt

Stundenlange Bahnfahrten und weite Fußwege müſſen zurückgelegt

Bereitſtellung größerer

Grüßen
Sie auch Jhre ſchmucke Wirtin von mir. Das Mädel is zum An

„Die is die ſchönſte auf zehn Meilen in der Runde“, verſicherte
der Wirt. „Wenn die als Kellnerin zu mir käme, nähme ich Som

Der Herr Pfarr' hat meine Wirtin heute auch mächtig aus
geſtrichen“, erzählte Exner, „und er hat geſagt, für das Mädel

Der Konditor in der Stadt
möchte ſie auch gern mieten, und der erſte Gommi beim Kaufmann

Spindeler will ſie heiraten, aber ſie mag ihn nich. Na, Adio, die

Grundmann ſtieß einige grunzende Leute aus, die einen Gruß

Fenſterladen, Rähme und Türen kriegen einen ſchönen grünen Oel
anſtrich, und dir laſſe ich einen Küchenofen ſetzen, der ſich gewaſchen

„Jetzt haſt du doch deinen Willen gehabt, nu laſſ es genug
„Wir können ja gut eſſen, aber gelt, die Mehl

Exner überzeugte ſich erſt vorſichtig davon, daß niemand in der
Nähe war, dann trat er dicht an das ſchöne Mädchen heran und

Deine Küſſe
ſind ſüßer wie Honig. Wenn ich die haben kann, verzichte ich gern

„Frih, ich hab jetzt oft ſolche Angſt, daß du es nich ehrlich
„Weshalb beſtellſt du das Aufge

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, 19. Dezember

Alte Weihnachtslieder klingen wieder
Jedes unſerer Feſte hat ſeine beſonderen Lieder und Feſtſpiele-

Wenn wir in die Vergangenheit zurückgehen, finden wir unſer Volks
leben eng mit dem Volksliede, das ein Teil der Feſtſpiele war, ver
bunden Wir können uns heute die innige Teilnahme unſerer Vor
fahren an Feſten wie Sonnenwende, Weihnachten, Oſtern Pfing-
ſten uſw. garnicht mehr vorſtellen, können höchſtens einen kleinen
Widerſchein dieſer Zeit empfinden, wenn wir das Leben und Treiben
unſerer Jugend, wie es ſich in unſerer Arbeiterjugend ſpiegelt, mik
erleben Aber auch wir Erwachſenen ſuchen, uns ſelber vielleicht un
bewußt, die Seele unſerer Feſte Ein Zeichen dafür iſt, daß die alten
Volkslieder von uns an den Feſten immer wieder geſungen wer
den. Darin liegt eine Ehrfurcht vor dem Unbegreiflichen, Unerklär
lichen ein Bekennen, daß wir Suchende ſind und bleiben.

Durch alle Jahrhunderte finden wir dieſe Gefühle, die in der
Kunſt, in Wort, Bild, Schrift und Muſik ſich ihren Ausdruck ſuchen.
Jm Mittelalter und noch weit in die Neuzeit hinein beherrſchte na
turgemäß die Kirche die Kunſt ſtark, und alles, was aus jener Zeit
zu uns herüberklingt, muß aus dem Zeitgeiſt verſtanden und aufge
nommen werden. Ein Geſchenk dieſer Zeit ſind die meiſten Krippen
ſpiele und ein ſehr großer Teil unſerer ſchönſten alten Weihnachts
lieder. Um das Kindlein in der Krippe, um Märia, die junge Mut
ker, die gemeinſam mit Joſeph das Kindlein wiegt, drehen ſich die
meiſten Weiſen. In ihnen kam für das Verſtändnis des Volkes, das
die Geburt des Kindleins immer wieder um die Weihnachtszeit in
dieſer einfachen, das Herz gefangen nehmenden Form im Feſtſpiel
und ſpäter im Weihnachtsoratorium miterlebte, das große Geſchehen

der Weihnacht zum Ausdrucke. Das Feld, die Hirten, der Stall, die
Krippe, die ſprechenden Tiere, die anbetenden Könige, Maria
Joſeph, das Kindlein dies alles verwob ſich zu einer Stimmung,
die wohl zu dem Wunſche berechtigte: Friede auf Erden und den
Menſchen ein Wohlgefallen!“

Auch heute noch iſt dieſe Wunderwelt der Weihnacht in uns
lebendig Ein Zeugnis davon geben Lieder, wie wir ſie Um die
Weihnachtszeit ſingen hören, wie z. B. dieſe aus ganz proletariſcher
Gemütswelt ſtammenden Verſe:

Auf dem Berge, da gehet der Wind,
da wiegt die Maria ihr Kind.
Sie wiegt es mit ihrer ſchlohweißen Hand.
Sie hat dazu kein Wiegenband.
„Ach, Joſeph, lieber Joſeph mein,
äch, hilf mir wiegen mein Kindelein!“
„Wie kann ich dir denn dein Knäblein wiegen?
Ich kann ja kaum ſelber die Finger biegen.“
Schumm, ſchei, ſchumm, ſchei!

In den dunklen Abenden und langen Nächten kommt viel Sehnen
nach Licht zu uns Menſchen, und in dieſe Sehnſuchszeit hinein iſt
Uns die Zeit der Weihenacht mit dem Lichterbaum und den Zeichen

Sinnbilde der Mutter mit dem hilfloſen Kinde Laſſet uns vor dieſem
Sinnbilde uns neigen und in neuer Hingabe die alten Lieder der
Weihnacht ſingen!

Luftpoſt zur Weihnachts- und Neujahrszeik. Wegen Einſtel
ung des Flugdienſtes am 24. und 26. Dezember ruht außergewöshn
lich auch der Luftpoſtverkehr an dieſen Tagen. Es verkehren daher
keine Luftpoſten vom 24. bis 26. Dezember. Am 31. Dezember wird
der Luftpoſtverkehr wie an den übrigen Werktagen durchgeführt

aber ſo abſtoßend darfſt du nich gegen mich ſein. Komm ſei
geſcheit!“

ihm frei machen, aber ſeine Arme umſchloſſen ſie, wie eiſerne
Klammern. Wieder und wieder brannten ſeine Küſſe auf ihren
Lippen. Stumm rang ſie mit ihm. Er war ſich ſeiner Kraft be
wußt und hielt es für unmöglich, daß ſie ſich ihm entwinden konnte.
doch plötzlich ſtieß ſie ihn mit ſolcher Gewalt vor die Bruſt, daß er
taumelte und im nächſten Augenblick war ſie frei.

Blaß, am ganzen Körper zitternd, ſtand ſie da, dann fägte ſie

zornig:
„Suche dir zum Juli eine andere Wirtin. Jch ziehe“.
Exners leichter Rauſch verflog bei dieſen Worten. Er gab höh

niſch zurück:
Das hätteſt du mir geſtern ſagen müſſen.

fünfzehnte Mai
„Gut, dann ziehe ich zum Oktober“, erklärte das Mädchen
Exner ging in ſeine Stube und warf die Türe ſchallend ins

Schloß Er murmelte:
„Verflucht und zugenäht! Wenn ich nich im Wirtshauſe ge

weſen wär, wär das nich vorgekommen. Verdammte Geſchichte!
Na, bis zum Oktober fließt viel Waſſer den Berg hinunter Sie

wird es ſich ſchonſt noch überlegen“.
Ehriſtel arbeitete nach wie vor gewiſſenhaft und unermüdlich

fleißig.
Alles gedieh. Die Ernteausſichten waren glänzend, das Vieh

war geſund, und Chriſtel löſte hohe Erträge für Butter, Eier und
Geflügel. Der gepflegte Garten verſprach eine gute Einnahme
und das verwahrloſte Haus war hübſch inſtand geſetzt, daß der
verſtorbene Wuttke es nicht wiedererkannt haben würde.

An Sonntagnachmittagen ſetzte Chriſtel ſich gern auf die Bank
unter dem Fliederbäumchen. Sie beſaß zur Verwunderung der
Mägde ſtatt der bei den Landmädchen üblichen Zigarrenkiſte ein
hübſches Nähkäſtchen, ein Geſchenk Kurtzers. Wenn Chriſtel mit
dem Arbeitskaſten und einer Näherei vor der Tür ſaß, ſagten die
Knechte oft:

„Unſe Wirtin ſieht wie ein richtiges Fräulein aus, nur tauſend

Geſtern war der

der Liebe gegeben worden, die nie klarer zu uns ſprechen als in dem

Er riß ſie an ſich und küßte ſie ſtürmiſch. Sie wollte ſich von

gut mit dir, aber wenn du mir nich trauſt, dann kann ich dir nich

mal ſchöner wie die Stadtfräuleins“.
Sie waren ſtolz auf die ſchöne Chriſtel, und als ein roher Tage

löhner eine abfällige Bemerkung über „dem Exner ſein eppſches
Frauvolk von einer Wirtin“ machte, bekam er von ihren kräftigen
Fäuſten einen Denkzettel, der ihm lange in unliebſamer Erinne
rung blieb.

Ehriſtel erfuhr, daß die Knechte ſo warm für ſie eingetreten
waren und lächelte traurig. Exner hatte ſie erſucht, darüber zu
ſchweigen, daß ſie den Dienſt verlaſſen wollte, weil das Geträtſche

„Gar kein Spaß“, brummte Grundmann, dann ſagte er zu
Exner: du mir nichts zu Liebe, Chriſtel? Wir wollen uns doch heiraten,

ſonſt noch ärger würde“, und das Mädchen war darauf eingegan
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Der Kreistag Wernigerode.
Symptomatiſch für die Bedeutzungsloſigkeit der Demokraten im

Kreiſe Wernigerode und das Erſtarken der Rechtsparteien, war der
am Sonnabend, den 17. Dezember, nächm. 3 Uhr im Kreishaus
tagende Kreistag. Anſtelle des leider zu früh aus dem Leben ge
ſchiedenen aufrechten Demoktaten Dr. Forcke wurde von den Rechts
parteien der deutſchnationale Gemeindevorſteher Major a. D. Ruſt
Nöſchenrode als Kreisdeputierter gewählt.

Um 3.00 Uhr eröffnet der Vorſitzende Landrat v. Stoſch die Sit
zung. Die Tagesordnung wickelte ſich faſt reibungslos ab. Die
Abnahme der Rechnung der Kreiskommunagalkafſſe für das
Rechnungsjahr 1926-27 mit einer Einnahme von 1723 026,28 Mk.
und Ausgabe von 1 414 986,58 Mk. ergab einen Beſtand von
308 039,70 Mk. Erfreulich iſt, daß der Ueberſchüß mit 100 Proz.
über den Etatvoranſchlag blieb. Die Rechnung 1926-27 für das
Kreiskrankenhaus ergab in Einnahme 298 702,45 Mk. und
Ausgabe 298 427,46 Mk. As Beſtand wurden 274,99 Mk. feſtge
ſtellt. Die Bilanz der Kreisſparkaſſe zeigte eine Einnahme
von 1 135 583,90 Mk. und einen Gewinn von 23 312,81 Mk. Für
alle drei Kaſſen wurde dem Rendanten Entlaſtung erteilt. Jn das
Einerlei der monotonen Erledigung der Tagesordnungspunkte kam
durch den Exrweiterungsbau des Kreiskrankenhau-
fas etwas Abwechslung. Der leitende Oberarzt des Kreiskranken-
hauſes Dr. Bernhard vertrat die Vorlage perſönlich und wies
daraufhin, daß ſchon ſeit Jahren eine Reihe von Verbeſſerungen
notwendig ſeien und erläuterte die vorliegenden Baupläne. Der
Landrat wies daralif hin, der Neubau des Kinderpavillons nicht
genüge. Es ſei erforderlich, den Erweiterungsbau grundlegend vor
zunehinen. Naturgemäß verlangt das neue Projekt erhöhte Koſten.
Zu den bereits bewilligten 70 000 Mk. ſind weitere 130 000 Mk.
erforderlich, die zu beſchaffenden Gelder insgeſamt 190 000 Mk.
ſollen in Form einer Anleihe aufgenommen werden. Die Sächſiſche
Preovinzialbank hat ſich bereit erklärt, für Anlegung von 75 000
Mk. der Kreisſparkaſſe in Provinzialanleihe, diefelbe Summe in
bar zum Zeichnungskurs von 89 und weitere 25 000 Mk. zu 94,50

zuſammen 100 000 Mk., zur Verfügung zu ſtellen. Der Reſt von
90 000 Mk. ſoll, wenn nicht anderweitig billiger zu beſchaffen, von
der Kreisſparkaſſe entnommen werden. In der Ausſprache ſtellt
Ru ſt Nöſchenrode im Auftrage der bürgerlichen Vertreter die An
frage: Ob nicht durch die Entziehung ſo großer Barmittel die Kreis
ſparkaſſe zu ſtark entblößt werde und ob nicht der ganze Er wei-
terungsbäu auf Monate hinausgeſchoben werden
könnte? Landrat von Stoſch ſagt zu, daß die Kreisſparkaſſe nicht
im Uebermaß in Anſpruch genommen werden dürfe. Abgeordn.
Bräaäulkes Schloß Wernigerode fordert, daß das Geld vom Kreis
krankenhaus verzinſt und amortiſiert werden muß. Gen. Stei-
gerwald Wernigerode betont für die SPD., daß wir fordern,
daß Bauten der Behörden in der wirtſchaftlich ſtillen Zeit ausge
führt werden müſſen, um den Arbeitsmarkt zu entlaſten. Dem
vom Vorredner vorgetragenen Standpunkt müſſen wir unbedingt
widerſprechen, da ſich das in ungünſtigem Sinn auf die Patienten
des Kreiskrankenhauſes auswirken muß.

Der Kreistag ſtimmte dem Exweiterungsbau zu und beſchloß,
die dazu angeforderten 130 000 A. zur Verfügung zu ſtellen und
eine Anleihe in Höhe von 190000 A. aufzunehmen. Der Kreis
gusſchuß wurde ermächtigt, den Geldgeber ſelbſt auszuwählen und
die Zinsbedingungen ſelbſtändig feſtzuſetzen. Dem zur Ausführung
des Erweiterungsbaues erforderlichen Geländeaustauſch zwiſchen
der Stadt Wernigerode und dem Kreis in Größe von 100 qm wird
ebenfalls zugeſtimmt.

Dann hbeſchließt der Kreistag den Bau eines Zweifamilienhauſes.
Für den Ankauf des hierzu erforderlichen Geländes Am Sonnen
brink“, dem ev. Konſiſtorium in Magdeburg gehörig, in Größe von
360 qm zum Preis von 6.50 M pro qm wird die Zuſtimmung er
teilt. Die Geſamtkoſten in Höhe von 37500 A ſollen durch eine
Hauszinsſteuerhypothek von 10000 und ferner durch eine An
leihe in Höhe von 27 500 A bei der Kreisſparkaſſe gedeckt werden.
Die vorgelegte Muſterſatzung des deutſchen Sparkaſſen- und
Giroverbandes wird nach Einſetzung der entſprechenden Beſtimmun-

gen für unſere Kreisſparkaſſe angenommen. Die Jagdſteuer-
ordnung wird mit Geltung vom 1. April 1928 von 15 auf 10
Prozent einſtimmig ermäßigt. Der bisherige Geſchäftsanteil in

gen, weil es ſich vor den neugierigen Fragen ſcheute. Da Exner
weder eine Wirtin, noch Chriſtel eine Stellung ſuchte, wußte nie
mand, daß Chriſtel gekündigt hatte.

Wie Chriſtel den Berghof liebte! Die jungen Bäumchen, die
gepflanzt waren, hatte ſie ſelbſt ausgewählt, ſie hatte die Gemüſe
beete angelegt, das Vieh war unter ihrer Pflege glatt und rund
geworden und Ordnung und Sauberkeit herrſchten in dem früher
fo verwahrloſten Haushalt.

Ach, jeder Baum, jeder Strauch, jedes Stück Vieh war ihr ans
Herz gewachſen, aber mehr wie alles auf der Welt liebte ſie den
ſtattlichen Fritz Exner, gegen deſſen Fehler ſie blind war. Für
ihn arbeitete und ſorgte ſie unermüdlich.

Die Heuernte hatte ſelbſt die geizigſten Bauern zufriedenge-
ſtellt. Nun war der Roggen eingefahren: ſchwere Körner, lange,
volle Aehren und Mittelſtroh. Die Ernte war ſo ergiebig gewe
ſen, daß die Scheunen den Segen kaum erfaſſen konnten.

Exner ſtrahlte, denn Weizen, Hafer, Kartoffeln und Grummet
verſprachen gleichfalls eine glänzende Ernte und die Obſtbäume
bogen ſich unter der Laſt ihrer verlockenden Früchte.

„Solch' eine Ernte hat der VBerghof noch nie nich geſehen“,
ſagte die alte Mutter Wittkopp. „Sie haben halt Glück, Herr
Exner!“

„Ach was Glück Verſtand hab' ich!“ prahlte der Bauer.
„Jch hab mit dem alten Schlendrian hier aufgeräumt, ich hab'
dem Boden gegeben, was ihm zukommt und das lohnt er mir. Der
alte Wuttke dachte, die Vögel beſorgten ihm das Düngen, und mit
der Ausſaat hat er geſpart. Wenn man den Boden wie einen
Bettler behändelt, dankt er wie ein Bettler“.

„Nu, ja ja“, murmelte die Alte. „Sie haben ja Recht, Herr
Exner, aber Glück muß halt auch dabei ſein. Wenn kein Regen
r wär', oder wenn's gehagelt hätte, wo wär' Jhre Ernte

Da 7
Exner warf ihr einen zornigen Blick zu und ging ohne Gruß

weiter.
„Wirtin, verraten Sie mich nich“, bat die Alte. „Das is kein

Guter! Nee, kein Guter is das nichl Für die ſelige Exnerin war
der heilige Eheſtand keine Zuckerlecke, nee, ſo wahr Gott lebt!“

„Für Herrn Exner auch nichl“ ſagte Ehriſtel.
„Sie halten ihm halt immer die Stange“, murmelte Mutter

Wittkopp. „Aber wenn ich reden wollte!“

„Ach, Mutter Wittkopp. Dabei kommt nichts heraus!“ wehrte
das Mädchen ab, und auf ein anderes Thema übergehend, ſagte
es: „Jch konnte heute nich eſſen. Da hab ich Jhnen miin Fleiſch
aufgehoben“.

Höhe von 680 K. an der Mitteldeutſchen Heimſtätte (Wohnungsfür
ſorgegeſellſchaft) in Magdeburg wird, nachdem der Landrat darauf

hingewieſen hat, daß die Heimſtätte alle neugeſchaffenen Landar
beiterwohnungen im Kreiſe ausgeführt und beaufſichtigt hat, auf
1500 t erhöht. Anſtelle des verſtorbenen Kreisdeputierten der de
mokratiſchen Partei, Dr. Forcke, wird durch Zuruf der Gemeinde
vorſteher Ruſt-Nöſchenrode von den Rechtsparteien gewählt. Die
SPD. beteiligt ſich nicht an der Wahl, da der 1919 gewählte Gen.
Kaiſer noch als Deputierter fungiert. Jns Schauamt für die
Waſſerläufe 2. Ordnung des Kreiſes werden neugewählt, da die
Amtszeit zweier Vertreter abgelaufen iſt, Landwirt Andreas Borr

jmannWernigerode, Grubeſtraße 26 und Fabrikdirektor H. Brett-
Nöſchenrode. Bei dieſer Gelegenheit weiſt Gen. Steigerwald
auf dem Mißſtand hin, daß in Minsleben Bewohner bei Hochwaſſer
vom allgemeinen Verkehr abgeſchnitten ſeien, da eine Brücke oder Steg
über den Flußlauf daſelbſt nicht vorhanden ſei. Der Baurat be
merkt, daß die Wegebaukommiſſion ſich der Angelegenheit anzu
nehmen habe. Die Sitzung wurde damit geſchloſſen.

Wohlkäligkeits-Konzerk. Am Sonnabend fand im großen
Saal des „Monopol“ ein Wohltätigkeits- Konzert zum Beſten der
Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Die Darbietungen der Kapelle Oſtermeyer
waren ausgezeichnet. Man muß den Künſtlern dankbar dafür ſein.
Es wäre ein noch ſtärkerer Beſuch zu wünſchen geweſen. Trotzdem
wird auch der finanzielle Erfolg recht gut ſein.

Der Schneepflug eilte Sonntag früh, als noch alles in den
Federn lag, durch alle Straßen der Stadt und ſchaffte ſo die Mög-
lichkeit, daß Fuhrwerke die Straßen paſſieren konnten.

Der goldene Sonnkag hat trotz des über Nacht in Maſſen ge
fallenen Schnees einen großen Menſchenſtrom von auswärts in die
Stadt geführt. Die Geſchäftsleute dürften mit dem Ergebnis durch
aus zufrieden geweſen ſein. Wenn eine hieſige Tageszeitung gegen

uns krebſen geht und immer auffordert: „Leſt nur eure Hei-
matzeitung“, ſo bewies die Sonnabend- Ausgabe dieſer Zeitung,
daß alle großen Inſerate nicht etwa von hieſigen, ſondern von Hal
berſtädter Firmen aufgegeben waren. Der von den Geſchäftsleuten
gegen uns erhobene Vorwurf, daß ſie nur in Wernigeröder Zeitun
gen inſerieren und nicht in von Halberſtadt hier eingeführten Zei-
tungen, wird dieſe Tatſache hinfällig. Deshalb müſſen unſere Leſer
in erſter Linie unſere Jnſerenten beim Einkauf berückſichtigen

Berliner Weihnachts Sonderzug. Bei genügender Beteili
gung will die Reichsbahndirektion Berlin zum Weihnachtsfeſte
einen Sonderzug 4. Klaſſe nach dem Harze verkehren laſſen. Ab-
fahrt am 25. Dezember ab Potsdamer Bahnhof 7.45 Uhr, Ankunft
in Wernigerode 11.58 Uhr. Rückfahrt am 27. Dezember: ab Wer-
nigerode 19.45 Uhr, Ankunft in Berlin 23.55 Uhr. Fahrpreis:
10,40 Mark. Der Fahrkartenverkauf hat am 15. begonnen und
wird am 24. geſchloſſen.

KriegsbeſchädigtenWeihnachtsbeſcherung. Am Sonntag nach
mittag veranſtaltete der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten für die
Kinder ſeiner Mitglieder eine Weihnachtsbeſcherung im großen Saal
des „Monopol“. An ſechts langen Tafeln nahmen über 300 Kinder
vor ihren Weihnachtspaketen, mit ſtrahlenden Geſichtern, Platz. Als
Gäſte waren Gemeindevorſteher Ru ſt erſchienen, Landrat und Ma
giſtrat hatten ſich ſchriftlich entſchuldigt. Die Kapelle Oſtermeyer
hatte den muſikaliſchen Teil übernommen, der Arbeitergeſangverein
„Liederbund“ den geſanglichen. Das Tanzinſtitut Moevis brachte
einen Reigen, während junge Mädchen dem Tage angepaßte Be
dichte vortrugen. Kam. Klein begrüßte die Erſchienenen. Fräu-
lein Ruſt ſang darauf ein Weihnachtslied von Humperdink mit
guter Stimme. Frl. Ruſt, die als Schweſter längere Zeit in einem
größeren Kinderheim tätig war, verſtand es ausgezeichnet, ſich in die
Herzen der Kinder hineinzuſingen. Ein Hexenreigen, von Knaben
dargeſtellt, fand ebenfalls großen Beifall. Als der Weihnachtsmann
mit ſeinem großen Sack erſchien, kannte derJubel kein Ende. Reich
lich beſchenkt und beglückt verließen die Kinder das Gewerkſchafts
haus. Tanzlehrer Moevis erhielt als Anerkennung für ſeine
vielen Bemühungen einen ſchönen Weihnachtskorb. Am Abend ver
ſammelten ſich die Mitglieder zu einem gemütlichen Beiſammenſein.
Allen Spendern iſt der Dank der Kinder gewiß

Aus Halberſtadt.
Der Weihnachts und Reujahrsverkehr

auf der Reichsbahn.
Auch zum diesjährigen Weihnachts und Neujahrsfeſte hat die

Reichsbahn nach Mitteilung der Preſſeſtelle der Reichsbahn
direktion Magdeburg für eine glatte Bewältigung des geſamten
Verkehrs die weitgehendſten Vorbereitungen getroffen. Die Reichs
bahn will dazu beitragen, daß jede auch die kleinſte Reiſe ſo
bequem wie möglich ausgeführt werden kann.

Die regelmäßig verkehrenden Schnell- und Perſonenzüge wer
den verſtärkt. Züge, die beſonders ſtark beanſprucht zu werden
pflegen, werden durch Vor und Nachzüge entlaſtet. Deshalb em
pfiehlt es ſich, möglichſt früh vor Antritt der Reiſe auf den Bahn
hofe zu ſein. Eine Anzahl Züge iſt vorübergehend eingelegt.

Da die Fahrkarten eine viertägige Gültigkeitsdauer haben,
wird im Intereſſe des reiſenden Publikums dringend empfohlen,
ſchon beim Beginn der Reiſe dieFahrkarte zur Rüpfahrt mitzulöſen
wenn mit der Rückreiſe innerhalb der viertägigen Gültigkeitsdauer
der Fahrkarten beſtimmt zu rechnen iſt.

Die Sonntagsrückfahrkarten gelten zum Weihnachtsfeſt zur Hin
fahrt am Freitag, den 23. Dezember 1927, von 12 Uhr ab, am
24., 25. und 26. Dezember 1927 und zur Rückfahrt am 25., 26. und
27. Dezember 1927 bis 9 Uhr vorm. Zum Neujahrsfeſte gelten die
Karten vom Sonnabend, den 34. Dezember 1927, mittags 12 Uhr
bis Montag, den 2. Januar 1928 vorm. 9 Uhr, d. h. die Rückfahrt
muß am letzten Tage der Gültigkeit ſpäteſtens um 9 Uhr angetreten
ſein.

Es ſind zur Bewältigung des Perſonenverkehrs zu Weihnachten
und Neujahr von der Reichsbahndirektion Magdeburg folgende
Sonder-, Vor- und Nach bzw. Bedarfs züge vorgeſehen:

D 1607151. werden bis und ab AltongHbf. durchgeführt am 22.,
23., 24., 27 Dezember und 1. Januar.

Berlin Pof. Magdeburg HalberſtadtGoslarSeeſen
Donnerstag, 22. Dezember

Vrz D 30 Berlin Pof. Bad Harzburg über Wernigerode
Vrz. 334 Berlin Pof.--Seeſen(-Düſſeldorf)
Vrz. 333 (Düſſeldorf-—)Seeſen-- Berlin Pof.
Bed. Nz. 333 (Hagen-)Seeſen-- Berlin Pof.

Freitag, 23. Dezember
Vrz. 334 Berlin Pof.-Seeſen(-Düſſeldorf
Bed. Nz. 334 Berlin Pof. Seeſen( e Hagen
Vrz. D. 30 Berlin Pof. Bad Harzburg über Wernigerode
Vrz. 316 Berlin Pof. Magdeburg
Vrz. 322 Berlin Pof. Magdeburg
Vrz. D 29 Bad Harzburg-- Berlin Pof. über Wernigerode
Vrz. 333 (Düſſeldorf-)Seeſen-- Berlin Pof.

Sonnabend, 24. Dezember
Vrz. 334 Berlin Pof.—Seeſenſ Düſſeldorf)

Bed. Nz. 334 Berlin Pof.Seeſen( Hagen)
Vrz. D 30 Berlin Pof. Bad Harzburg über Wernigerode
Vrz. 316 Berlin Pof. Magdeburg
Vrz. D 40 Berlin Pof. Magdeburg
Vrz. 322 Berlin Pof. Magdeburg
Vrz. 373 Halberſtadt- Magdeburg
Vrz. 321 Magdeburg Berlin Pof.
Vrz. D 29 Bad Harzburg- Berlin Pof. über Wernigerode
Vrz. 533 Magdeburg-- Berlin Pof.
Vrz. 333 (Düſſeldorf--) Seeſen-- Berlin Pof.

Sonntag, 25. Dezember
Vrz. 334 Berlin Pof.--Goslar
Vrz. D 30 Berlin Pof. Bad Harzburg über Wernigerode

Montag, 26. Dezember
Vrz. D 29 Bad Harzburg--Berlin Pof.
Vrz. 333 Goslar- Berlin Pof.

Dienstag, 27. Dezember
Vrz. 334 Berlin Pof.Seeſen( Düſſeldorf)
Vrz. D 29 Bad Harzburg--Berlin Pof. über Wernigerode
Vrz. 333 (Düſſeldorf-)Seeſen- Berlin Pof.

Mittwoch, 28. Dezember
Vrz. 334 Berlin Pof.Seeſen( Düſſeldorf)
Vrz. 333 (Düſſeldorf-—)Seeſen-Berlin Pof.

Donnerstag, 29. Dezember
Bed. Vrz. 334 Berlin Pof. Goslar
Bed. Vrz. 333 Goslar--Berlin Pof.

Freitag, 30. Dezember
Bed. Vrz. 334 Berlin Pof.--Goslar
Bed. Vrz. Goslar-- Berlin Pof.

Sonnabend, 31. Dezember
Vrz. 334 Berlin Pof.—Seeſen( Düſſeldorf)
Vrz. D 30 Berlin Pof. Bad Harzburg über Wernigerode
Vrz. 316 Berlin Pof. Magdeburg
Vrz. D 40 Berlin Pof. Magdeburg
Vrz. 333 (Düſſeldorf-)Seeſen-Berlin-- Berlin Pof.

Soönntag, 1. Januar
Vrz. 334 Berlin Pof. Goslar
Vrz. D 30 Berlin Pof. Bad Harzburg über Wernigerode
Vrz. D 39 Bad Harzburg-- Berlin Pof. über Wernigerode
Vrz. 333 Goslar-- Berlin Pof.

e 2. JanuarBed. Vrz. 334 Berlin Pof. Goslar
Vrz. D 29 Bad Harzburg-- Berlin Pof. über Wernigerode
Bed. Vrz. 333 Goslär-- Berlin Pof.

(Leipzig Halle Halberſtadt
Sonnabend, 24. Dezember

Bed. Vrz. 536 Halle Halberſtadt
Bed. Vrz. 520 (Leipzig--)Halle--Halberſtadt

Montag, 26. Dezember
Vrz. 549 Halberſtadt--Halle.

außerdem die Reichsbahndirektion Magdeburg ermächtigt ſt, weitere
Bedarfszüge einzulegen, iſt. eine glatte Abwicklung des Perſonen
verkehrs gewährleiſtet.

Ausſtellung der Arbeiter-Wohlfahrt.
Wenn Weihnachten naht, dann ſind viele Hände tätig, um ein

ander zu helfen. Weihnachten iſt die Zeit des Schenkens. Wer will
da nicht mittun, daß jeder ſeine Gabe erhält?

Ganz beſonders gilt das für die Arbeiterwohlfährt, die ſich die Ar
beiterſchäft nach dem Krieg ſelbſt geſchaffen hat. Da wird Not ge
bannt aus gleichem Notempfinden, aus gleicher Sorgenlaſt, aus

Dienſt der Sache geſtellt haben und die ihre Kräfte bis zum Aeußer
ſten anſpannen, weil ſie wiſſen, wie rieſengroß die Not iſt, ſo daß ſie
faſt unüberwindlich erſcheint! Selbſtlos tun ſie ihr Werk ohne Auf
heben und Reklame. Die Mittel ſind gering, aber zäher Wille und
unverdroſſener Fleiß ſchaffen es immer wieder, daß vielen eine un
verhoffte Gabe beſchert werden kann.

Seit langen Wochen ſind unſere Frauen tkätig. An vielen Aben
den haben ſie beieinander geſeſſen, zugeſchnitten, gepaßt, genäht und
geſchneidert. Aus alten Sachen war Neues zu ſchaffen. Aus Reſten
und Stücken galt es, etwas Hübſches und. Kleidſames zu machen.
Viele Hände haben ſich gerührt an den gemeinſamen Nähabenden
und noch zu Hauſe in abgeſparten Stunden

Geſtern war nun wie alljährlich das Weihnachtswerk der Arbei
terwohlfahrt ausgeſtellt bei Otto Bollmann, Bakenſtraße. Viele
kamen, um die Arbeit zu ſehen und viele ſahen mit Bewunderung,
was da alles getan worden iſt. Keine Organiſation kann ein ſolches
Werk aufweiſen, wie die Arbeiterwohlfahrt. Mildtätige Hände mag
es wohl geben, aber ſchaffende Hände gibt es wenige.

Das Werk wächſt von Jahr zu Jahr. Das zeigte wiederum die
geſtrige Ausſtellung. Was gab es da alles zu ſehen! An langen
Rechen waren all die ſchönen Sachen aufgehängt. Kleider jeder Art
und Größe, hübſch und geſchmackvoll gemacht, nach durchaus modi
ſchen Muſtern, für Groß und Klein. Auf Tiſchen war Wäſche aus
gebreitet, Hemden aller Größen, Säuglingswäſche, Schürzen uſw.
Dieſe kleine Ausſtellung gab einen tiefen Einhlick in das Weſen und
Wirken der Arbeiterwohlfahrt.

Geſtern war das Werk zu ſehen, heute und morgen wird es nun
verpackt in hunderte von Paketen. Auch für die Männerwelt gibt es
allerlei Nützliches und Praktiſches. Jeder bekommt ſein Teil, wenn
es irgendwie geht, das, was er am Nötigſten braucht. Stattliche

breiten.
Arbeiter Wohlfahrt! Dort herrſcht echter weihnachtlicher Geiſt.

Märchen für Kinder.
Die für kommenden Donnerstag und Freitag nachmittag vorge

ſehenen Märchennachmittage müſſen umſtändehalber leider auf die
nächſte Woche verſchoben werden. Sie finden beſtimmt in der
Woche zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſtatt. Auch

willkommen ſein. Rechtzeitige Bekanntgabe erfolgt noch.

c

Veklame
iſt die Seele des Geſchäfts
Größten Erfolg haben Jhre
Anzeigen in der gut ver
breiteten Zeitung im Kreiſe

der Fernſprecher Nr. 2318
Harzer Volksstimme

(ortſetzung folgt
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Bed. Nz. 333 (Hagen )Seeſen- Berlin Pof.
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Dadurch, daß eine Anzahl Bedarfszüge (Bed.) vorgeſehen iſt und

Die Wohlfährtsorganiſationen ſind jetzt ſehr rührig und tätig.

gleichem Daſeinsgefühl. Arbeiterfrauen ſind es, die ſich in den

Pakete ſind es. Viel Freude wird von hier ausgehen und ſich ver

dann werden dieſe Veranſtaltungen unſeren Kindern nicht weniger
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Goldener Sonntag. Der dritte und letzte Sonntäg der Ge
ſchäftswelt vor Weihnachten iſt vorüber. Viele Fremde waren ge
kommen. Starker Verkehr herrſchte in den Straßen, und in den
Geſchäften ging es aus und ein. Aber ſeinen Vorgänger, den ſilber
nen Sonntag, dürfte der goldene kaum übertroffen haben. Trotzdem
dürfte der Ertrag nicht weniger lohnend geweſen ſein. Einen
ſchönen Abſchluß erhielt der Tag durch den Chorgeſang unter dem
„Weihnachtsbaum für Alle“. Bläſer und Sängerchor des Real-
gymnaſiums muſtgierten. Eine rieſige Menſchenmenge hatte ſich auf
und vor dem Martiniplan angeſammelt. Es war eine öffentliche
Weihnachtsſeier für alle.

Die ſtädliſche Badeanſſalt in der letzten Woche. Jn der ſtädt.
Badeanſtalt wurden in der Woche vom Montag, den 12. Dezember
1927 bis einſchließlich Sonnabend, den 17. Dezember 1927: 2451
Schwimmbäder, 335 Wannenbäder, 65 ruſſ.röm. Bäder, 29 elektr.
Lichtbäder, 458 Brauſebäder, zuſammen 3338 Bäder, verabreicht.

Zeeſen beginnk zu ſenden. Die im Auftrage der Deutſchen
Feichspoſtverwaltung von der Telefunken Geſellſchaft erbaute
Rundfunkſendeſtation in der Nähe des kleinen Ortes Zeeſen vier
Kilometer ſüdlich der Großfunkſtation Königswuſterhauſen ſoll
am Dienstag, den 20. Degember, in Gegenwart des Reichspoſt
miniſters und einiger geladener Gäſte dem Probebetrieb übergeben
werden. Zeeſen wird dann den Betrieb des bisherigen Deutſch
landſendes auf Welle 1250 Meter übernehmen, der ſeine Sendun
gen von dieſem Tage ab einſtellt. Mit einer Schwingleiſtung von
etwa 100 Kilowatt was einer Telephonieleiſtung von 30 bis 40
Kilowatt entſpricht wird Zeeſen die größte Sendeanlage Euro
pas werden. Die offigielle Aufnahme des Betriebes wird voraus-
ſichtlich im Januar erfolgen.

Stadttheater. Dienstag 20 Uhr Erſtaufführung „Fuhrmann
Henſchel“. Hauptmanns Tragödie zeigt das Schickſal eines Man
nes, der nach dem Tode ſeiner erſten Frau eine zweite Ehe eingeht
und erleben muß, wie er von ſeiner jungen Frau betrogen wird.
Das Werk wird in Szene geſetzt vom Jntendanten, der auch die
Titelrolle ſpielt mit den Damen Brincken, Meckel, Rabe, Michalsky
und den Herren Krüger, Kiesler, Borns, Kohlmann, Blanck, Henne
berg, Burgham und Honna. Mittwoch 17 Uhr „Wie KleinElſe
das Chriſtkind ſuchen ging“ mit vollem Orcheſter zu kleinen Prei
ſen T (60, Pfennig bis 3.40 Mark) für Kinder und Erwachſene
gieich. 20 Uhr Erſtaufführung „Spiel im Schloß“. Molnars
Stück iſt ein Luſtſpielſchlager von Format. Wie ſich hier vor den
Ohren eines jungen Operettenkomponiſten eine recht draſtiſche Lie
besſzene zwiſchen ſeiner Braut und einem Schauſpieler abſpielt
und wie die geſchäftstüchtigen Librettiautoren ſie in die Probe
eines Einakters verwandeln, um den Liebhaber von der Unſchuld
ſeiner Braut zu überzeugen, das iſt mit ſoviel Humor gemacht, daß
das Stück nicht umſonſt in der letzten Woche ſeine 200. Aufführung
in Berlin erlebte. Jn den Hauptrollen Frl. Kurecz und die Herren
Konkiel, Honna, Meyer-Ottens, Müller, Bongarts und Schlieſtedt.
Spielleitung Ado von Achenbach. Donnerstag 20 Uhr „Ein beſſe
rer Herr“, Luſtſpiel von Haſenclever. Freitag 20 Uhr „Fuhrmann
Henſchel“ mit Eugen Teuſcher in der Titelrolle. Sonnabend 16 Uhr
das Weihnachtsmärchen „Wie KleinElſe das Chriſtkind ſuchen
ging“ mit vollem Orcheſter zu kleinen Preiſen I (60 Pfennig bis
3.40 Mark) für Erwachſene und Kinder gleich. Sonntag nachmit
tag 16 Uhr „Paganini“. 19.30 Uhr Erſtaufführung „Die Zauber
flöte“, Mozarts deutſche Singſpieloper wird inſgeniert von Dr.
Elling mit den Damen Schwarz, Wolf, Nies, Heuer, Schreiber,
Schlüter und den Herren Böhmer, Mau, Deuter, Reuland, Stein.
Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Clemens. Montag 16 Uhr
„Tie Zauherflöte“, 19.30 Uhr „Paganini“.

Ein ſchwerer Ungläcksfall hat ſich am Sonnabend nachmittag
auf dem Hofe des Gutes Stern zugetragen. Der Geſchirrführer
eines Maultierfuhrwerks wollte ſeinen Tieren die Decken abnehmen
und ſtieg zu dem Zweck von der Schoßkelle auf die Deichſel. Dabei
glitt er aus und fiel zwiſchen die Tiere, die ſchen wurden und den
Wagen anzogen. Der Verunglückte geriet unter die Räder und erlitt
erhebliche Kopfverletzungen. Er mußte ins Krankenhaus gebracht
werden und war geſtern noch ohne Beſinnung, die heute zeitweiſe
wiedergekehrt iſt, ſo daß man hoffen kann, das Leben des Geſchirr

führers zu erhalten.
Betrügeriſcher Reiſender. Vor einigen Wochen hat hier ein

Reiſender einer Breslauer Firma Beſtellungen auf Beſtecke enk
gegengenommen. Er verſprach bei Leiſtung einer Anzahlung ſo
ſortige Lieferung der beſtellten Ware. Die Bezahlung ſollte dann
ratenweiſe ab Februar erfolgen. Mehrere Beſteller, die 3.50 bis
450 RM. angezahlt haben, erhielten zwar die Ware, aber unter
Nachnahme, deren Einlöſung ſie verweigerken. Sie haben jetzt von
der Firma eine Mitteilung erhalten, daß dieſe die Abmachungen
ihres Reiſenden, den ſie entlaſſen habe, nicht anerkenne, nur gegen
Nachnahme liefere, und von den Beſtellern die durch die zurückge
gangene Sendung entſtandenen Koſten durch Zahlungsbefehl ein
ziehen werde. Die Beſteller ſind ihre Anzahlung los, haben keine
Ware erhalten und ſollen nun noch die erwähnten Koſten bezahlen.
Es muß daher, wie ſchon wiederholt, davor Jewarnt werden, ſich ge
ſchäftlich mit unbekannten Reiſenden einzulaſſen.

Aus Oſterwieck.
GVorſicht, Hochſponnung h. Das Ueberlandwerk De

renburg gibt bekannt, daß die Hochſpannungsleitung von der Berßel
Schauener Chauſſee nach dem Elektrigitätswerk Oſterwieck ſeit Frei
tag, den 16. Dezember, unter Strom geſetzt iſt. Daß ſomit jedes Be
rühren der Leitungen durch unbefugtes Erklettern der Maſten mit
größter Lebensgefahr verbunden iſt, ſollte hinkänglich bekannt ſein,
doch muß auch in dieſem Falle wieder darauf hingewieſen werden.

Vom Standesamt.) Mitteilungen vom November. Ge
burten: 6 (2 Knaben, 4 Mädchen). Aufgebote: 5. Eheſchließungen: 2.
Sterbefälle: 12 Perſonen über 14 Jahre alt.

(Wechſel im Stadtparklament.) Unſer hochgeſchätzter
Parteigenoſſe, der Mittelſchulkonrektor B. Kregel, ſah ſich gezwun
gen, nach längerer Krankheit fein Stadtverordnetenmandat aus Ge
ſundheitsrückſichten niederzulegen. Die Unterzeichner unſeres Wahl
vorſchlags haben dem Magiſtrat an deſſen Stelle den Gen. Buch
drucker Hermann Brühe zum Nachfolger genannt. Gen. Brühe war
bereits früher ſchon einmal Mitglied der Stadtverordnetenverfamm
kung. Mit dem Gen. Kregel ſcheidet einer der fähigſten und treueſten
Vertreter unſerer Partei aus dem Stadtverordnetenparlament. Möge
es ihm vergönnt ſein, recht bald die alte Kraft wiederzugewinnen.

Aus Hſchersleben.
(SP D. Stadkverordnetenfraktion.) Heute Mon-

tag, abends 8 Uhr, Fraktionsſitzung im Rathauſe.
(Die Weihnachtsfeier) der „Freien Gemeinde und

der weltlichen Schule findet heute Montag, abends 8 Uhr, im großen
Stadtparkſaale ſtatt. Freunde der Bewegung ſind willkommen.

Her Unkterhaltungsabend der Sozialrenkner)
vom Freitag, den 16. d. Mts. Um 8 Uhr abends ſollte er ſeinen An

fang nehmen. Schon einige Stunden vorher war der große Stadt

parkſaal bis auf den letzten Platz beſetzt. Trotz des Schnees hatten
es ſich die alten Männer und Frauen nicht nehmen laſſen, ihren Un
terhaltungsabend zu beſuchen. Das iſt zu verſtehen, bedeuten doch
dieſe Unterhaltungsabende für die Veteranen der Arbeit Lichtblicke
in ihrem Daſein. Bei Kaffee und Kuchen ließen ſie es ſich gut ſein.
In den Dienſt des Abends hatte ſich Muſikmeiſter Unger mit feinem
Geſamtorcheſter geſtellt. Andächtig und dankbar lauſchten die An
weſenden den Muſikvorträgen. Wer glaubte, daß unſere Alten nicht
mehr lachen können, war ſehr im Jrrtum. Das zeigte ſich bei der
Aufführung des Schwankes „Die ſpaniſche Fliege“. Auch die „Freie
Volksbühne hatte ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Die
Vorſtandsmitglieder Redlich und Roche gaben ihrer Freude über den
wohlgelungenen Abend Ausdruck. Auch der Weihnachtszeit wurde
Rechnung getragen durch einen zeitgemäßen Prolog, gut vorgetragen
von der Schülerin Erna Heine, und Muſikvorträge des Ungerſchen
Orcheſters. Als man ſich gegen 12 Uhr abends trennte, ſtrahlten die
ſonſt ſo ernſten Geſichter unſerer Alten vor Freude. Ein Zeichen,
daß der Abend wohlgelungen war.

(Tödlich verungklückt) iſt am letzten Sonnabend nach
mittag der 28jährige landwirtſchaftliche Arbeiter Alfred Gebhardt.
Beim Herausnehmen von Runkelrüben aus einer Miete, wollte er
den Reſt, welcher durch eine Erdwand verdeckt war, hervorholen und
ſtieg deshalb in die Miete. Die Wand gab plötzlich nach, verſchüttete
den Verunglückten und zerdrückte ihm den Bruſtkorb. Auf dem
Wege zum Krankenhaus verſchied er. Eine Frau und 4 kleine Kin
der betrauern ihren Ernährer.

Aus Schwanebeck.
Hie Weihnachtsfeier der Arbeiter Wohl

fahrt) findet am 20. Dezember 1927 (Dienstag) ſtatt, und zwar
um 2 Uhr nachmittags für die Kinder. Abends um 715 Uhr iſt ein
Unterhaltungsabend verbunden mit Weihnachtsfeier vorgeſehen, zu
dem alle Freunde und Gönner herzlich eingeladen werden. Beide
Veranſtaltungen finden in der „Erholung“ ſtatt.

(ie Erwerbsloſigkeit) greift immer weiter um ſich,
und die Zahl der Arbeitsloſen iſt auf 130 geſtiegen. Es iſt mit einem
noch weiterem Steigen zu rechnen. Leider herrſcht in den Kreiſen
der Arbeitsloſen noch immer ziemliche Unkenntnis inbezug auf ihre
Rechte und Pflichten. Um dieſem Uebelſtand abzuhelfen, wird für
Montag (heute), den 19. Dezember, nachmittags Uhr, eine
Arbeitsloſenverſammlung nach der „Erholung“ einberufen, wo ein
auf dieſem Gebiete bewanderter Referent üver alle einſchlägigen
Fragen referieren wird. Referent: Hermann Schröder, Halberſtadt.

Aus Thale.
(Die Terminstage für den Gerichtstag Thale)

werden für das Jahr 1928 feſtgeſetzt wie folgt: 4. Januar, 18. Ja
nuar, 8. Februar, 22. Februar, 14. März, 28. März, 18. April, 2.
Mai, 28. Mai, 6. Juni, 27. Juni, 11. Juli, 8. Auguſt, 5. September,
19. September, 8. Oktober, 17. Oktober, 7. November, 28. November,

12. Dezember.

tag, den 16. Dezember, hielt der D. M.V. ſeine diesjährige Gene
ralverſammlung im Reſtaurant Steinbachtal ab. Vor Eintritt in
die Tagesordnung gab Kollege Wenkel die Namen der uns durch
den Tod entriſſenen Kollegen bekannt. Die Verſammlung erhob
ſich zu Ehren der Verſtorbenen von den Plätzen. Zunächſt erſtattete
Kollege Wenkel den Geſchäftsbericht für das laufende Jahr. Er hob
hierbei beſonders hervor, daß es ein Jahr beſonders ſchwerer wirk
ſchaftlicher Kämpfe für die Metallinduſtrie war. Die Organiſation
hatte Angriffe der Unternehmer in Bezug auf Lohndrückungen und
Einführung der Bezirkstarife und Hrtsklaſſen abzuwehren. Ueber
den Begriff Begzirkstarif und Ortsklaſſenſyſtem ſprach er eingehend.
Der Anfang dieſes Jahres abgeſchloſſene Manteltarif läuft im
März nächſten Jahres ab. Es gilt daher erneut, für die Organi
ſation zu werben. Kollege Wenkel kam dann auf die vom 16. Juli
1927 erlaſſene Verordnung des Reichsarbeitsminiſters betreffend
Einführung der dreigeteilten Schicht, in der Hütteninduſtrie zu
ſprechen. Er betonte hier treffend, daß der von den Unternehmern
geforderten Hinausſchiebung des Inkrafttretens der Verordnung

miniſter hatte es ſich wohl rechtzeitig überlegt, daß es nicht ohne
ernſte Folgen geblieben wäre, wenn Hunderttauſende von Werte
ſchaffenden Menſchen brotlos gemacht worden wären. Durch frei
erfundene Zahlen in der Lohnſteigerung verſuchten die Jnduſtriel
len die öffentliche Meimmg zu gewinnen. Dann gab Kollege
Weſchke einen ausführlichen Bericht über die Bezirkskonferenz in
Zerbſt. Eine lebhafte Ausſprache entſpann ſich über den Antrag
der Ortsverwaltung auf Einführung der Alters und Invaliden
perſicherung. An der Diskuſſion beteiligten ſich die Kollegen Bar
heine, Werner, Schinkel, Sonnenberg, Wegener, Wenkel und Ober
känder. Der Antrag wurde mit großer Mehrheit angenommen.
Den Bericht über die Tätigkeit des Ortsausſchuſſes des ADGB. gab
ebenfalls Kollege Weſchke. Zum Bevollmächtigten wurde dann
Kollege Wenkel einſtimmig wiedergewählt. Trotzdem man gegen
die Tätigkeit der bisherigen Ortsperwaltungsmitglieder nichts ein
zuwenden hatte, fühlte ſich ein Kollege verpflichtet, den von den
Kommuniſten eingebrachten Vorſchlag zu unterſtützen. Die Ab
ſtimmung ergab aber eine übergroße Mehrheit für die bisherige
Hrtsverwaltung und den Kartelldelegierten.

Aus Quedlinburg.
Arbeiter Bildungsaäusſchuß.) Das erſte Konzert

war ein großer Erfolg, wenn auch nicht in finangieller, ſo doch in
ideeller Hinſicht. Der Vorſitzende des Ausſchuffes, Gen. G. Horl,
wies auf die Bedeutung der Muſik hin und eine andächtige Zuhörer
ſchaft lauſchte den muſikaliſchen Vorträgen Von Darbietung zu Dar
bietung ſteigerte ſich der wohlverdiente Beifall, der im erſten Teile
bei dem großen Tongemälde „Fröhliche Weihnacht“ feinen Höhe
punkt erreichte. Der gange Weihnachtszauber rauſchte am Ohr vor
über. Der zweite Teil brachte ſchwerere Muſik. Zum Schluß kam
dann das allen bekannte „Kommt ein Vogel geflogen“ in der Art,
wie es wohl dieſer oder jener Komponiſt vertont haben würde. All
gemein wurde der Wunſch ausgeſprochen, recht bald wieder ſolch
einen Abend zu veranſtalten. Ein kleines Mädchen überreichte
einen Blumenſtrauß und machte dazu ſehr anmutsvoll ſeinen Knicks.
Den Muſikern ſei auch an dieſer Stelle herzlichſt gedankt. Es war
wirkliche Kunſt, die vom Herzen kam und zu Herzen ging. Kapell
meiſter Zimmer leitete das Konzert meiſterhaft.

(„Voßbrücke“). Die Fußgängerbrücke über die Bode vor
dem Verwaltungsgebäude des ſtädtiſchen Tiefbauamtes, die vielfach
ſchon kange „Voßbrücke“ genannt wurde, wird vorausſichtlich die
ſen Namen in Würdigung der Verdienſte des Stadtbaurats Voß
um die Stadt auch endgültig erhalten. Der Magiſtrat will, wie
wir hören, dieſer an ihn von vielen Seiten ergangenen Anregung
nachgeben und die StadtverordnetenVerſammlung wird ſich dieſem

à Seſchluſſe ſicher anſchließen.

(Geutſcher Metallarbeiter-Verband). Am Frei

vom Arbeitsminiſter nicht entſprochen wurde. Der Reichs arbeits

Deutſcher Mektallkarbeiter-Verband) Die ge
wählten General Verſammlungs Delegierten treffen heute Dienstag
abend um 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus zuſammen.

ein Sommerbad.) Zum Neubau einer Sommerbade
anſtalt erfahren wir, daß in Anbetracht dringlicher Aufgaben guf
anderen Gebieten der Verwaltung und im Hinblick auf die Verſtet
fung des Geldmarktes, insbeſondere aber auch wegen der Platzfrage,
keines der vorliegenden Projekte in dieſem Jahre zur Durchführung
kommen kann. Der Magiſtrat ſteht auf dem Standpunkt, daß für
die Zukunft nur eine größere Anſtalt wirklich die Wünſche der Be
völkerung befriedigen kann und daß aus dieſem Grunde übereilte
Zwiſchenlöſungen nur unnötig Geld verbrauchen würden. Es dürſte
mit verhältnismäßig geringen Mitteln möglich ſein, eine der be
ſtehenden Badeanſtalten in Quedlinburg zunächſt für einige Jahre
ſo herzurichten, daß ein einigermaßen erträglicher Zuſtand geſchaffen
wird. Auch das iſt nur eine Zwiſchenlöſung, die hoffentlich recht
bald doch noch zum Bau eines ſchönen Sommerbades führt.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Halle, 17. Dezember. (Fehlbetrag im Provinzial

haushalt.) Der Abſchluß der Provingialverwaltung für das
Jahr 1926 ergibt zwar einen Ueberſchuß, dagegen iſt, wie wir zu
verläſſig aus den Kreiſen der Verwaltung hören, für das Jahr 1927
ein Fehlbetrag von 400 000-500 000 Mark zu erwarten, trotzdent
die Steuerüberweiſungen über Erwarten groß ſind. Das Defigit
entſteht durch die Erhöhung der Beamten und Angeſtelltengehälter.

Merſeburg, 17. Dezember. (15 Prozent Provin zialh um
ha ge) auch für das zweite Halbjahr. Da der für Beamtenbeſoldung
vorgeſehene Betrag des Provingialhaushalts nicht ausreicht, hatte
wie gemeldet, die Provingzialverwaltung beantragt, daß der bisherige
Satz von 15 Prozent für die Provinzialabgaben auch für das zweite
Halbjahr 1927 beibehalten werde. Der Provingialausſchuß hat in
ſeiner letzten Sitzung dieſen Vorſchlag angenommen.

Eilenburg, 19. Dezember. (Drei Kinder erſt ickt.) Jn
Zſchepplin hat ſich ein furchtbares Unglück ereignet. Als die Frau
des Gutsarbeiters Löſſer von einem Ausgang zurückkehrte, fand ſie
die Stube voll HOualm und ihre vier Kinder im Alter von 4 bis 5
Jahren wie tot am Boden liegend. Es gelang, einen einjährigen
Knaben wieder ins Leben zurückzurufen; der andere Knabe und zwei

Mädchen waren erſtickt. Anſcheinend haben die Kinder am Ofen ge
ſpielt; dabei iſt ein Bett in Brand geraten, und der Hualm hat die
Kinder getötet. Der Brandſchaden iſt nur gering.

Halle, 19. Dezember. (Raubüberfall.) Jn Dieskau bei
Halle wurde der Verwalter des KonſumVereins Bruckdorf, als er
mit der Kaſſe ſeine Geſchäftsſtelle verließ, von einem maskierten
Manne überfallen, der ihm Pfeffer in die Augen warf und die La
denkaſſe zu rauben verſuchte. Dank ſeiner energiſchen Gegenwehr
mißlang der Anſchlag. Der Räuber flüchtete ohne Beute

Sport.
An S. B. Waſſerfreunde. Einladungen zum Weihnachtsvergnügen

werden heute abend in der Bade Anſtalt ausgegeben.

Verbandsſtaffellauf des Harzer Skiverbandes. Infolge des ſtar
ken Schneefalles, der in den letzten Tagen im Harz niedergegangen
iſt, hat nunmehr ein überaus eifriges Training der Skiläufer einge
ſetzt, denn am 8. Januar 1928 veranſtaltet der Harzer Skiverband
ſeinen Verbandsſtaffellauf, für den jetzt die Ausſchreibung erſchienen
iſt. Die Wettlaufſtrecke hat eine Länge von 44 km und iſt in 5 Unter
ſtrecken eingeteilt, ſo daß jede Staffel aus 5 Läufern beſteht. Der
Start iſt auf dem Brocken vor dem Brockenhotel, die Strecke führt
über Torfhaus, Bruchberg, Sonnenberg mit großen Umwegen nach
Altenau, wo das Ziel iſt. Die Teilſtregen ſind bereits feſtgelegt, die
Amtswalter, Kontrollpoſten und Hilfsperſonal eingeteilt, ſo daß alles
getan iſt, um die Gewähr für eine einwandfreie Durchführung des
Staffellaufes zu haben. Die Siegerſtaffel ſowie die Veſtläufer auf
den Einzelſtrecken erhalten Bronzeplaketten des H. S. V. Die Be
teiligung am Staffellauf ſteht den im D. S. V. vereinigten Schnee
ſportvereinen offen

Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Morgen abend pünktlich 10 Min. vor 8 Uhr treffen
wir uns im Parteilokal Otto Bollmann, Bakenſträße 63. Die Pakete
müſſen vordem abgeliefert ſein. Das Heim iſt bis 8. 1. 28 geſchloſſen.
Die Proben zur Jahreswendfeier werden bekanntgegeben.

Thale. Am Montag, den 19. Dezember, findet unſere General
verſammlung ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Pflicht
da es die letzte Zuſammenkunſt vor unſerer am Freitag, den 283.
Dezember, ſtattfindenden Weihnachtsfeier iſt. Unſere Muſikgruppe
trifft ſich alle Dienstags, Mausſtraße 10. Alle Jugendgenoſſen,
welche ein Inſtrument haben, gang gleich, was für eins, mögen ſich
hieran beteiligen.
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Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Dienstag, den 20. Dezember.

Berlin. 20.30 Sinfoniekonzert.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 19.30 „Die Entführung aus dem Serail“, Oper von

Mozart (Uebertragung aus der Staatsoper durch Dresden), 22.
Tanzlehrkurſus, 22.30—24 Tanzmuſtk.

Hamburg. 20.10 Erna Kroll-Lange „Neuer Liederabend“, 21. 15
Heiteres Orcheſterkonzert, 28.30-0.30 Tangzfunk.

Langenberg. 20.15. „Jack-LondonAbend“ (Rezitationen nd
Muſik.

Amtliche Wetternachrichten.
Vorausſichtliche Witterung bis 20. abends

Die Kälte dringt mehr und mehr ſüdwärts vor. Der polare Luſt
ſtrom hat nunmehr Spanien und den größten Teil Oberitaliens
überflutet, ſo daß die Froſtgrenze von Mittelitalien bis nach Spanien
hin verläuft. Jn Frankreich hat die Kälte bis auf 15 Grad zuge
nommen (Elermont). Das Tief über Südrußland hat ſeinen Ein
fluß bis weit nach Weſten hin vorgeſchoben, ſo daß erneut verbreitete
Schneefälle aufgetreten ſind, die jedoch bisher noch keins nennens
werten Beträge geliefert haben. Eine Aenderung der Wetterlage iſt
bisher noch nicht zu erwarten, ja, bei einer hellen Nacht dürfte ſich
die Kälte erheblich verſtärken.

Ausſichten Teils heiter, keils bewöltt, vereingelte Schner
fälle, Fortdauer des Froſtes
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Fleischer

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied plötzlich und un-
erwartet mein lieber, unvergeblicher Mann, lieber Sohn, Schwager
und lieber Onkel, der

Valentin Tredziak
im 47. Lebensjahr

Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen aller Hinterbliebenen:
Halverstadt, den 17. Dezember 1927.

Witwe Helene Tredziak.
Die Einascherung findet in erets statt.
Kranzspenden dankend verbeten,

Mbel u zie
zu Spottpreiſen!La neu kaufen Sie bei

mir am billigſten:
Kleider nud Küchengehränke

Vertikos und Kommoden
Augziehtisene ung Jähtische
Bettstellen und Matratzen
Federbetten (Dannen)
Plüsehsofas und Ohaigelongues
Teppiche und Divandecken
Singer-Aähmagechinen u. a, m.

Gesehärft für
Gelegenheitskäufe?!

Einkauf Verkaut
Max Vick, Grudenberg7

Zigarren und

Zigarettenmaſchinen

Wir

nach kurzer,

Ehren halten.

Zentral- Verband d. Fleischer u.

Berufsgenossen Deutschlands
Orts ver waltung Halberstadt.

Plötzlich und unerwartet verstarb
schwerer Krankheit unser

Verbandskollege, der Fleischer

Valentin Tredziak
im 47. Lebensjahre

werden sein Andenken ine

Hühneraugenpflaſter
auf grünem Samt,

Hühnerängencellot
Rats-Avpothefe
Friſieren 0.60
Kopfwüſche 0.60
Abonnement billigſt
Helene Windel
Weingarten 16, 1 Tr.

fein hſcino-filmne]

zigarettenEtuis
empfiehlt billigſt

Ernſt Paetzel
Drechſkermeiſter,

Malz-, kukalyotus-

I Bonbons,
Kanckis

schwarz und weiß
gegen

vie e rienesPhotokammſ Gebrücker ßüttner.
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Miononherzen und Honigkuchen
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Baumbehänge
Schokoladen und Pralinen
G. X&. aAuf alles Weihnachts- Artikel inklusive Honigkuchen

109 Rabatt
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Friſche Seefiſche
grün. Heringe, Sprotten
und Bücklinge empfiehlt

K. Hartmann,
Katbarinenſtraße Nr. 1

Feinſte Matjes
feinſte, zarte, weißfleiſchig

Stück 10 Pfg.
fette Vollheringe

Stück 15 Pfg.,
nur milch. Pollheringe

Stück 15 Pfg.

Ad. AlslebenNachf.
Hoheweg4 Telephon2490

uns Wernigerode
V

en
in bekannt besten Qualitäten von 5 Pf, an

Geschenkpackungen
z 10, 20 und 25 Sück von S Pf. an
Zigarillos, Zigaretten, Tabak

Echte Bruyere- Pfeifen

S

e

Brertestr. I

In unserer

Ausstellung
sind neu eingetroffen:

Puppen
Puppenstuben
Soldaten
Burgen
Kanonen
Gewehre
Kaufläden
Sehaukel pferde
Baukästen
Mech. Spfel waren
Bisenbahnen
in allen Ausführungen
Gesellschaſtsspiele
und andere Spielwaren.

Täglich Ringang von N

Drascher Bock
Spielwaren-Centrale

VFisehmarkt 15.

von 50 Pf. an

Dex. Wernbranci
Rum-, Arrak-, Weinbrand-Verschnitff. Liköre, Punsehe, alter Nordhäuser
Rhein-, u. Moseiweine, Bordeaux-,
Südweine, Beerenweine, Apfelwein

l ä
SAmtliche Spirituosen auch im Klein-

Verkauf von e Miter an

Herm n Nereler,
Fernvarf 950

Lieferung frei tlaus.

ſeuheiten.

Spſeiuuren-

h

iür Mädchen und Knaben

faſt neu hergerichtete Wohnung

Stück Garten.

Große

Spiehwaren-
Ausstellung,

VDorhent

Schlafdecken
extra 109 h Rabatt

H. Deſſauer,
Lichtengraben 3.

zu billigsten Preisen bei

Albert Fuhrmeistet

Osier wieck e gSchlachthof Freibant von de urr

rohes und Rindfleiſch
ihr en Mantel oder Kostüm

wird bei uns tadellos gebügelt, Billigster
am Plaize! Nur Mk. 1.70

Kostenlose Abholung und Zusendung.

S Schnell-Bügelei Famos el Heinrich- Julius Str. 4 Fernr. 28335

In meiner Villa Spiegelsbergenweg Nr. 30
vermiete ich zum 1. oder 15. Januar 1928 im
Souterrain, eine

mit 3 großen Zimmern, großer Küche, Speiſe
kammer, Bodenkammer nebſt Keller und ein ſchönes

Zu beſichtigen vormittags von
Voranmeldung zur Beſichtigung

Heinrich Heß.
11 bis 1 Ubr,

2.

Weihnachts
zigarren

galtiphon Präſentkiſten
Rheinklang in allen Preislagen
pilligst und preiswert zu haben

stets am Lager W. Steigerwald
Burgſtraße 9Bequeme Teilzahlung

Eingang Steingrube)gestattet

Alfred Weyland
Mönchstieg 18

0662086
Winteräpfel
10 Pfd. 70, 60 u. 50 Pfg.

empfiehlt

Wilh. Raſch,

ſind wieder vo rrätig
Bilder-Bücher
Ebert-Romane
Harry Domela

(Der falſche Prins)
Wie die Flotte zerbrach
Neue Welt Kalender

Steigerwald
Burgſtraße 9

Eingang Steingrube

Seſhent-zweden

Runder Tiſch
in Eiche), 95 em. Durch
meſſer, ganz billig zu
verkaufen. Gewiſſenhaſte

Werkſtattarbeit.
Adolf Michler,
Möbveltiſchlerei,

Franziskanerſtraßze 40.

e ſofort einen
Jungen
als Lehrling, welcher
Luſt zum Molkereifach
hat.

liefert schnell
und

preiswert
Hewährt wird freie

Koſt, Logis u. Taſchengeld.
Molkerei

Figarettenſpiten Weſt 3.50 Mart
Reparatur

billig.
Laubinger, Bakenſtr. 20

ans

Beſondere Orts-Krankenkaſſe
Oſchersleben.

Zufolge unſerer Bekanntmachung vom 19. Noh vember d. Js. ſind nachfolgende Liſten für die Wahl
um Ausſchuß eingereicht:

A) Verſicherten-Vertreter:
Liſte Nr. 1.

Kennwort: „Freie Gewerkſchaften“.
Zimpel, Hans, Arbeiter

tintken, Adolf, Schuhmacher
Werner, Richard, Brauer
Voigt, Auguſt, Vorarbeiter
Schrader, Hermann, Dreher
Köhrich, Paul, Stadtrat a W.
Oehlſchlager, Otto, Tiſchler
Redlich. Albert, Hnvalide
Wohltat, Wilhelm, Schloſſer
Bock, Magdalene, Arbeiterin
Schulze, Paul, Schuhmacher
Kühl, Fritz, Dreher
Germer, Marie, Arbeiterin
Behrens, Friedrich, Former
Woitkowiat, Paul, Werkmeiſter

Böhm, Ernſt Lagerhalter
Künter, Hetnrich, Schneider
Henke, Wilhelm, Bierfahrer
Puppke, Walter Maſchiniſt
Beyhrens, Guſtav, Arbeiter

Stellvertreter:
1. Brennecke, Otto, Schloſſer
2, Zſchatſch, Wilhelm, Backer
3. Lutier, Karl Maſchiniſt
4. Schneider. Otto, Arbeiter
5. Gvedecke, Fritz, Werkmeiſter
6. Ahrens, Hermann Former
7. Taeger, Otto Magaginverwalter
8. Blumayer, Wilhelm, Hnvalide
9. Diehs, Otto, Schloſſer

10. Muth, Johann, Arbeiter
11. Behrens, Paul, Arbeiter
12. Kiundlein, Outo, Former

Lippold, Fritz Heiser
14. Wedoe, Otto, Former15. Hohinantt Herm Werkmeiſter
16. Paſemann, Eliſabeth, Verkauſertn
17. Nonneberg, Friedrich. Vorzeichner
18. Nadolsti, Frangz, Malzer
19. Stuöszinstt, Frangz, Sleiſcher
20. Bührig, Hermann, erwerbslos
21 Roloff, Fritz Arbeiter
22, Heſſe, Hermann, Scyloſſer
23. Wachhols, walter, Malzer
24. Koch, Willi, Wert meiſter
25, Aſche, Wilhelin Zuſchneider
26. Arendt, Orto, Stellmacher
27. Meyer, Aung. Verkaufe rin
28. Bienert, Wilhelin, Dreher
29. Leps, Hermann, Schloſſer
30. Brennecke, Gunav, Bacter
31 Lütige, Wilhelm, Schmied
32. Hoffmann, aut, Arveiter
33. MNeier, Hermann, Wertmeiſter
34. Kern, Wilhelm, Kupferſchmied
3 Zimmermann, Fritz, Kontoriſt
36. Wilms, Fritz, Maurer
37. Pfefſfer, Richaro, Dreher

Schilling, rudolf, Fleucher
39. Hühring, Karl, Keſſelſchmied
40. Schonekäſe, Heinrich, werkzeugmacher

Liſte Nr. 2.
Kennwort: „Chriitliche Gewerkſchaften“

1. Brock, Wernex, Schloſſer2. Linnemann, ten Miodelltiſchler
3. Lins, Auguſt, Schloſſer
4. Stuczinsti, Paul, Kaufmann
5. Reuter, Alvert, Arbeiter
6. Mroſek, Eliſabeth, Direttrice
7. Schultz. Rovert, Buchhalter
8. Sommer, Wilhelm, Dachdecker
9. Geffert, Karl, Buchhalter

10. Mroſek, Sophie, Naherin
11. Hanſtein, Albert, Kriegsbeſchädigter
12. Schäfer, Johannes, Vorarbeiter
13. Lange, Wilhelm, Arbeiter
14. Sommer, Anng, Stepperin
15. Boike, Karl, Fleiſcher
16. Kurzbach, Paul, Maichiniſt
17. Lange, Otto, Expedient

I

e e

Für Behörden und Privat
ein und

mehrfarbige

S

Aus Oschers leben
18, Klaus, Hedwig, Arbeiterin
19. Büſchleb, Hermann, Arbeiter
20. Linnemann, Johannes, Arbeiter

Stellvertreter
Piekarsky, Stephan, Schloſſer
Klaus, Karl Maſchinenarbeiter
Peter, Johannes, Landarbeiter
Aderhol), Annga, Arbeiterin
Boſſe, Otto, Heizer
Große, Andreas. Arbeiter
Voigt, Anng Naherin
Piekarsty, Vinzent, Hobler

9. Nieſtroy, Joſeph, Lederarbeiter
10. Roſenſrock. ichagel, Arbeiter
11. Zirke, Wilhelm, Färber
12. Kömmel, Grete Vorichterin
18. Wiederhold. Paut, Arbeiter
14. Stephan, Stanislova, Naherin
15. Döring, Auguſt, Schneider
16. Zöpichen, Franz Maurer
17. Kirchner, Johannes, Dachdecker
18. Grellka, Hans, Dreher

Stachowiat, Bernhardt, Modelltiſchler
20. Roſenſtock, Johannes, Arbeiter
21. Pikarsti, Franz, Elektriker
22. Wiederboid, Augun, Schuhmacher
23. Reimann, Agnes, Arbenerin24. Boſolo, Fritz, Dreher
25. Buſchleb, Karl, Heizer26. Kadow Johannes Arbeiter
27. Schade, Hedwig, Arveiterin
28. Heinrich Theodor Schneider
29 Wiederhold, Edmund, Wertmeiſter
30 Lange, Willi, Arbeiter
31. Wiederhold, Wilhelm, Schuhmacher
32. Ernſt, Alfred, Kaufmann
33. Kurzbach, Edmund, Schloſſer

Thein, Anna, Stepperin
35. Hentrich, Marie, Naherin
36 Dölle, Joſepy, Dachdecker
37. Wiederhold, Augut, Dreher
38. Rudolph Franz, Schneider
39. Reimann, Georg, Dreher
40. Thein, Karl Schriftſetzer

Arbeitgeber Vertreter
Kennwort: „Wahlvorſchlag Schmidt

1. Schmidt, Wilhelm, Fabrikbeſitzer
2. Ernſt, Karl, Schneidermeiſter

Charles, Erich, Fabrikbeſitzer
Kuügelmann, Norvert. Kaufmann

Behrens, Guſtav, Fabrikbeſitzer
Darius, Joſef, Steinfetzmeiſter
Hellweg, Wilhelm, Prokuriſt der Maſch.

Fabrik „Oddeſſe“
Förſter, Karl Bierverleger
Bormann, Paul. Fabrikbeſitzer
Genhardt, Karl, Tiſchlermeiſter

Stellvertreter-
Wilhelm, Friedrich, Kau mann
Berthold, Paul. Uhrmachermeiſter
Güntber j un, Karl, Kaufmann
Hauert, Werner, Fabrikbeſitzer

Löhning, Friedrich, Fleiſchermeiſter
Schmidt Erich, Kaufmann
Jürgens, Friedrich Kaufmann
Kehr. Willibald, Kaufmann

9. Meinecke Otto, Bäckermeiſter
10. Bormann, Wilhelm. er undDirektor der Mälzerer A.G. Köthen
11. Wever, Rudolf, Dipl.Ing

12. Blenke, Wilhelm, Kaufmann15 Lüders, Hans, Kaufmann
14. Lohſe, Carl, Klempnermeiſter
15. Heinemann, Dr., Rechtsanwalt
16. Schneider, Hermann Kauſmann
17. Stockhauſen. Kurt, Kaufmann
18 Klingenberg, Heinrich, Schneidermeiſter
19. Schmidt. Walter, Fabrikbeſitzer
20. Krohn, Julius, Kaufmann

Da von den Verſicherten zwei Wahlvorſchläge
vorliegen, muß eine Wahl ſtattfinden

Für die Herren Arbeitgeber liegt, auf Grund
einer Verſtändigung, nur eine Liſte vor, und gilt
dieſe gemäß 89 unſerer Wahlordnung als gewählt

Es finden daher am 4. Januar 1928 nur die
Wahlen der Verſicherten Vertreter ſtatt.

Etwaige Einſprüche ſind umgehend an den
Unterzeichneten einzureichen.

e h

Püttker, Vorſitzender.

m her nWeſhmeehis Tisch Gegr. 1875 Gscherslehen e

Aen Spezialhaus für Herren Hüte
n ne Mützen und Herren Hrtikel

be wania Nozoe Poſt Niedrigste Preise Aparte Neuheiten
I W cieses Insorates erhält heim Einkauf 10 Habaft)

Vier rege
Woihnachts -Kerzen

Wunderkerzen, Licht
balter, Lametta, Naunb

o un t g. enGermania -Drogoſſe Poſe elmavia -Diogerfs Poſe

Coſhhechis Tisoh

c

Zigarren
und Zigaretten

Hinterſtraße 80,
nahe am Weſterntor. e

e

Eisu- an Betten
Stahlmatr., Kinderbett.

Fär den
Weihnaehts Tiseh

Parfüms und
Toiletteſeifen

in den beliebt. Gerüchen
Germania Diogenie Polle

günst. an Privy, Kat. 881 fr.

Kisenmödelfabrik Sunl (Fhür.)

Schriftliche Heimarbeit
Wiütalis- Verlag 579

München

d

en
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